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Karlsruhe, Dienstag, Sen «. Mal 1000. 20. laftrg.

olksfreund
Tageszeitung für das werktätige Volk Vaöeus .

täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .
r» e»rspreis : Ins Haus , durch Träger zugestellt , monatlich

vierteljährlich2,25 Mk . In der Expedition und in den Ablagen
monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt'

urch den Briefträger in§ Haus gebracht 2,52Mk .vierteljährlich.

Redaktion und Expedition :
Luisenstratze 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144 .
Sprechstunde d. Redaktion : 12—% 1 Uhr.
RedaktionZschlutz : a/2 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inserate » für nächste Nummer vorm. y29 Uhr. Größere
Inserate muffen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm . , aufgegeben sein.
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends ys7 Uhr .

Druck und Verlag
Druckerei Geck u. Co . , Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u. Letzte Post : W . Kolb ,
Residenz,Kommunales,Neues v .Tagc,Feuilleton u .Unterh.-Beil . : A. Weißmann ,
Gewerkschaft !., Chronik , Genossenschaft !., Soz .Rundschau: H K a d e l , alle in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

$tre heutige Hummer umfaßt 10 Seiten.

Uierzehn gegen vierzehn.
vierzehn gegen vierzehn Stimmen hat die Finanz -

'
sfion des Reichstags am Samstag den Antrag der

tiven, als Ersatz für die Erbschaftssteuer von
'
erung die Vorlage eines Reichswertzuwachssteuer¬
zu fordern, abgelehnt . Mit vierzehn gegen

n Stimmen fiel auch der Antrag der Freisinnigen ,
'
e Ausarbeitung einer Erbschaftssteuervorlage for-

lossen wurde auf Antrag der Wirtschaftlichen Ver-

, die Negierung zur Ausarbeitung einer Wert-
teuer auf Immobilien und zu Erwägungen über
rtzuwachssteuer auf bewegliches Kapital aufzufor -

Dieser Beschluß, darüber besteht Wohl nirgends ein
l, ist noch keinen halben Dreier wert . Die

^
Entschei-

iiber die Finanzreform fällt nicht bei der Wertzu-
sondern bei der Erbschaftssteuer . Wie steht es

mit dieser ? Die Antwort auf diese Frage kann nur
Genau wie bisher ! Wenn die Regierung an

der bereits abgelehnten Nachlaßsteuer eine Erb-
teuer vorschlägt, so wird diese, nach den Ergebnissen

ten Abstimmung zu schließen, in der Kommission
rzehn gegen vierzehn Stimmen abgelehnt werden,

kann die in der Kommission gefallene Vorlage ja
igS im Plenum wieder ausgenommen werden , was

> »rt ihr Schicksal wirb , bleibt fraglich . Sicher gibt
Blockmehrheit für sie .

vierzchn Mann , die für den Antrag Dietrich ein -
und dann den freisinnigen Erbschaftssteuerantrag

stimmten , repräsentieren de« fchwarz-schwarzenBlock,
eine innerlich ziemlich gleichforlV/ie Masse von Hei-

'
und Rittern , wobei der UnteMtedher Konfession

Rationalität gegerlüher der Gleichartigkeit der Be¬
teressen nicht ins Gewicht faM . Zwar gibt es im

, m und unt^r den Polens auch sogenannte demo-
Eleme«4e, aber bieso

'bilden die Minderheit und
erfen sich unbedingt der von den agrarreaktionären
eit vvrgeschriebenen' Taktik . Jedenfalls bilden die'
n Mann rechts, Konservative , Zentrum , Polen ,

eres Gefüge - ,als did vierzehn Mann „ links " :
arteiler, Antisemiten , Freisinnige , National liberale

Sozialdemokraten , das ist sicher keine Mehrheit , mit"
e ReichsfitianzrefoHm gemacht werden kann. Nach
stk des Parlamentarismus müßte nun die konser -
enkal-polnische Koalition die Führung bei der
eform und in der . Polifik des Reiches überhaupt
uen, die Regierung Müßte sich entweder diesery unterwerfen oder abtveten, falls sie es nicht etwa

vt , ihr Glück in einer neuen Reichstagsauflösung zu
Der schwarz -schwarzen Koalition schien zwar im

m einige Stimmen zur Mehrheit , diese würden sich
bei der Reichspartei und bei den Antisemiten bequem

bissen. In zwei bis dritthalb Jahren würden 'dann
ahler Gelegenheit finden , zu sagen , ob sie mit diesem

ervativ -klerikalen Regiment einverstanden sind oder
Einer solchen relativ vernünftigen Lösung der ge

. rtigen Krise stchen aber der Reichskanzler und der
-lismus entgegen . Beide wollen nicht abtreten , nicht

ausschalten lassen, weil sich beide einbilden , ohne sie
es nicht . Mit ihnen aber gehts erst recht nicht ! Auch

politisch geohrfeigte Reichskanzler und der Liberalis -
stnd ja gar nicht mit einander einig , denn Fürst

oto droht jeden Augenblick zu Wachs zu zerschmelzen,
^ nd ihm die liberalen Zeitungen in die Ohren

„Reichskanzler, werde hart ! " Der Wackere stünde
im Schlotzhof von Canossa, wenn ihn nicht der Bun

i an den Rockschößen zurückhielt« l
kdj der Kaiserkrise vom letzten November haben wir

Panlamentskrise . Die gemütlichen alten Regie'
ormen, persönliches Regiment bei wechselnden Be

sgungsmehrheiten rm Reichstag , versagen den Dienst ,
M demokratisch-parlamentarischen Formen überzu-
. dazu fehlt Wille und Kraft . Bureaukratie und

Zarismus funktionieren wie ein gutgeölter Mechanis
weiter und rufen den Schein einer gewissen Ordnung

, während sich die Reichsleitung im Zustande einer
Auflösung grenzenden heillosen Verwirrung befindet .
^ Junker wissen, mit wem sie es zu tun haben. Sie

paß st« ein entschieden anfikonservatives Regiment ,

ein Regiment radikaler Maßnahmen , vor dem freilich ihre
Macht wie Schnee in der Sonne zergehen müßte , in
Preußen -Deutschland einstweilen nicht zu befürchten haben.
Tie Ausführung des 8 6 des Wahlgesetzes sür den Reichs¬
tag , die N e n e i n t c i l u n g der R e i ch s t a g s w a h l-
kreise , würde ein Gegenschlag gegen die neue konser¬
vativ - klerikale Mehrheit sein , der sie sür alle Zeit ver¬
nichten würde . Aber hat ein Mensch in liberalen Kreisen

• von Regierungskreisen gar nicht zu reden — an eine
solche wirklich einschneidende Maßregel auch nur gedacht ! ?

Die Ulnnder von Courdes
mit welchen der KlerikalismuS schon so lange bei dem aber¬
gläubischen Publikum krebsen geht , bilden in diesen Tagen den
Gegenstand einer schöffengerichtlichn Verhandlung in Metz . Im
Mittelpunkt des Prozesses steht das „ Wunder "

, welches angeb¬
lich an einer Frau Rouchel in Lourdes sich ereignet haben
soll und das in einer Broschüre propagandistisch ausgeschlachtet
wurde . Diese Frau Rouchel tvar Jahre hindurch an Lupus und
Syphilis erkrankt . Als Zeugin bekundete Frau Rouchel u . a .,
daß sie seit 15 Jahren bei allen möglichen Aerzten in Behand¬
lung sei. Zu den Mitteln , die man ihr gegeben habe, habe sie
kein Vertrauen gehabt. Was ihr die Aerzte auch verschrieben hät¬
ten , sie habe keines von den Mitteln angewandt . Frau Rouchel
erzählt dann weiter , sie sei mit dem Pilgerzug nach Lourdes ge¬
fahren . Die Oeffnungen , die sie in der Wange - und im Gaumen
gehabt habe, habe man mit Binden bedeckt. Die Speisen seien
durch die Oeffnungen ausgetreten . Um 9 Uhr morgens sei sie
nach Lourdes gekommen. Bon Nachmittag 2 Uhr an habe sie
hinter einer Säule im Gebet gelegen. Am zweiten Tag« habe
sie noch um 9 Uhr morgens die Wunde gehabt ; um 4 Uhr nach¬
mittags sei sie geheilt gewesen. Seit 6 Jahren sei sie nicht
mehr in Behandlung und andauernd geheilt . Wenn man ihr
irgendwelche Mittel gegeben hätte , so hätte sie sie doch nicht ge¬
nommen. Gott habe ihr geholfen.

Demgegenüber bekunden eine ganze Reihe von ärztlichen
Sachverständigen, daß die Art der Wundenheilung , wie sie Frau
Rouchel in Lourdes erlebt habe, absolut nichts „Wunderliches"

sei . Prof . Wolf bekundet als Sachverständiger unter Eid :
Die Frau leide noch heute an Lupus . Es sei absolut sicher und
gar nicht anzuzweifeln , daß der Lupus fortdauernd noch
bestehe . Die Perforation , die die Frau gehabt habe, hätte
nicht mit dem LupuS zusammengehangen. Höchst wahrscheinlich
sei es eilte Syphilisperforation gewesen. Eine spon¬
tan « Heilung komme bei Lues sehr oft vor , auch ohne
Behandlung mit Jod . Solche Fistelheilungen seien ganz
natürlich . Wenn der Patient einen Gummistöpsel in
der Perforation habe, so heile die Wunde nicht zu ; sobald der
Stöpsel durch Watte ersetzt werde , schlössen sich die Ränder der
Wunde zusammen . Die Wunde könne dann sehr schnell
geheilt werden , unter Umständen in 24 Stunden , in 3 oder
8 Tagen . — Frau Rouchel bekenut , daß tatsächlich ein
Gummipfropfe » bis zur Reise nach Lourdes sich in der Wunde
befunden hat , daß aber dieser Pfropfen auf der Reise verloren
gegangen und durch Watte ersetzt worden ist.

Der Dermatologe Dr . Holzhäuser bekundet: Ich habe
Frau Rouchel einmal untersucht . Die Frau war mit Syphilis
behaftet, darüber kann gar kein Zweifel sein . Die Spuren , die
sie auf dem Rücken hatte , ließen die Syphilis mit Bestimmt¬
heit erkennen und .mußten auch von Dr . Ernst als Syphilis er¬
kannt werden . (Dr .Ernst ist Privatkläger in dieser Verhandlung .)
— Ein Dr . v . W e st p h a I e n , der vor kurzem eine Broschüre
für Lourdes geschrieben hat , bekundet als Sachverständiger :
Erst seit den letzten Jahren beschäftigte ich mich mit LourdcS.
Frau Rouchel selbst habe ich nie untersucht . Ich habe meine
Schrift nur auf Grund der Urkunden angefertigt . Der Zeuge
ergeht sich in heftigen Ausfällen gegen die bekannte Broschüre
von Dr . Aigner gegenLourdes , die er unwiffenschaftlich
nennt . Die wiffenschaftliche Objektivität dieses ultraklerikalen
Sachverständigen wird 'dadurch ins richtige Licht gesetzt, daß er
zugeben muß , daß die Photographie der Frau Rouchel ,
die er in seiner Broschüre veröffentlicht hat , von der falschen
Leite ausgenommen ist , und die kranke Seite der Frau Rouchel
gar nicht zeigt. Dem Zeugen ist diese Tatsache bekannt ge¬
wesen und er hat die Photograpie trotzdem als Beweis der
erfolgten Heilung in seine Broschüre ausgenommen.

Wie diese Atteste zur Beglaubigung der Wunder von Lour¬
des zustande kommen , zeigt aber nicht nur die von der falschen
Seite aufgenommene Photographie der Frau Rouchel , sondern
auch eine von dem Privatkläger Dr . E r n st abgegebene Erklär¬
ung. Dr . Ernst hatte am 22 . März 1903 , einige Wochen nach
der Rückkehr der Frau Rouchel aus Lourdes , ein ärztliches
Attest ausgestellt , das bei der Darstellung des Falles in meh¬
reren von dem Leiter der Pilgerfahrten , Herrn Abbe Collin ,
herausgegebanen Broschüren abgedruckt worden ist.
Dieses Attest enthält u . a . folgende Behauptung :

„ Mein AmtSgenosse Müller , ein Spezialist für Haut¬
krankheiten, konnte nach dem beständigen Voranschreiten >dcr
Krankheit bis zur Lourdes - Rcisc diese Besserung

nicht anders Me ich als eine außergewöhnliche be¬
zeichnen . Es ist unmöglich, diese in kurzer Zeit erfolgte Ver¬
änderung auf natürliche Weise zu erklären .

"

Dazu mutzt « jetzt Herr Dr . Ernst erklären :
1 . Ich bin von Dr . Müller nicht ermächtigt worden,

in seinem Namen irgend etwas über seine Auffassung von
dem Falle der Frau Rouchel in dem von mir ausgestellten
Attest wiederzugeben. Ich habe weder vor Ausstel -
lung des Attestes nach seinem Einverständnis gefragt , noch
auch nachher ihm Mitteilung gemacht , daß obiger
Satz in dem Attest enthalten ist oder auch nur sein Name in '

demselben genannt war .
2. Herr Dr . Müller hat mir zweimal meine Anfrage, oh

er mit mir zusammen ein Att est über den Fall Rouchel
ausstellen wollte, mit einem entschiedenen „Nein" beant¬
wortet .

3. Es ist mir nach den mehrfachen mit Dr . Müller
über den Fall gehabten Unterredungen vor der Ausstellung des
Attestes bekannt gewesen, daß besten Urteil über den Fall ,
vor allem seine Auffassung über die von mir beobachtete Bes¬
serung eine durchaus andere war als die «reinige.

* Unter diesen Umständen spreche ich Herrn Dr . Müller
hiermit mein lebhaftes Bedauern darüber aus , daß ich 1 über-
Haupt seinen Namen ohne seine Einwilligung in dem Attest
genannt habe und vor allem 2 . , daß ich seine Anschauung in
dem oben angeführten Wortlaut meines Attestes in einer
Fassung zum Ausdruck gebracht habe, die den Eindruck er¬
weckt , als sei er gleicher Ansicht mit mir gewesen .

II . In allen drei obengenannten Broschüren ist in Form
von Frag « und Antwort eine Unterhaltung abgedruckt ,
die Abbe Collin mit mir über den Fall Rouchel gehabt hat.
Diese Unterhaltung enthält als vorletzte Frage des Herrn
Collin die Worte : „Was hält Ihr Kollege Müller davon ? "
und als Antwort meinerseits die Worte : „Gr meint wir ich,
daß es wunderbar sei." Diese mir in den Mund gelegte Ant¬
wort erkläre ich hiermit als eine von Herrn Eollin frei er¬
fundene Unwahrheit . Weder hat Herr Dr . Müller sich je , wie
angegeben, geäußert , noch habe ich jene Anschauung als die
deS Dr . Müller hingestellt.

III . In den Broschüren ist weiterhin noch eine Unter¬
haltung wiedergegeben, . . . die ich gleichfalls hiermit für
eine von dem Verfasser der Broschüre frei erfundene Unwahr¬
heit erkläre. Ich übernehme hiermit die Verpflichtung , soweit
es in meinen Kräften steht, 'dafür zu sorgen, daß bei der
etwaigen Neuauflage der gesamten Broschüren beMv . bei
deren Herausgabe in deutscher Sprache all« di« angeführten
Stellen , an denen Müller Anstoß genommen hat , fort -
bleiben .

Diese Erklärung und die falsche Photographie der Frau
Rouchel leuchten einmal gründlich in das Dunkel der klerikalen
Wundermache hinein und zeigen , wie diese „Wunder von Lour¬
des" konstatiert werden . Wir sind überzeugt , würde in jedem
einzelnen Falle mit der Fackel der gerichtlichen Unter¬
suchung in diese klerikalen „ Wunder " -Schlupftvinkel hineinge¬
leuchtet , daß sich die „Wunder von Lourdes " durchweg als kleri¬
kale Mache entpuppen würden .

Neuerte Nachrichten.
Oer abgebalfterte Randlanger .

Berlin , 3 . Mai . Der kommissarisch im Reichsschatzamt
beschäftigte außerordentliche Professor an der Universität ,
wirkt. Geheimer Rat Dr . v o n H a l I e ist ans dem Reichs¬
schatzamt ausgeschieden . Herr von Halle war bei den Vor¬
arbeiten zur Reichsfinanzresorm in der Finanzkommission
des Reichstages Gegenstand lebhafter Angriffe gewesen.

fretberr v. JVHttnacbt *f*.
Stuttgart , 3 . Mai . Gestern Nachmittag ist in Fried -

richshafen der frühere Ministerpräsident Dr . Freiherr
v . M i t t n a ch t im 84 . Lebensjahre gestorben. Er war
seit 1867 Justizminister und trat 1870 als Nachfolger des
Freiherrn v . Darnbnhler an die Spitze der Regierung und
beteiligte sich wesentlich an den Verhandlungen in Mün¬
chen und Versailles , welche der Gründung des deutschen
Reiches und später dem Anschluß der Friedensprälimina -
rien vorausgingen . Mit ihm ist der letzte der Staats -
minister dahingegangen , dessen Name noch unter dem Ver¬
trage von Versailles steht.

Die Rache der Unternehmer .
München, 3 . Mai . Tie Arbeitgeber des Holzverbandes

haben auf die Maifeier mit einer Aussperrung geant¬
wortet , welche sich auf 50 Werkstätten mit rund 800 Ar¬
beitern erstreckt . Unter den aussperrenden Firmen sind
alle größeren Geschäfte der Holzbearbeitungsbranche per -
treten . Von seiten des Holzarbeiterverbandes ist das Eini¬
gungsamt angcrnfen worden . Die Aussperrung soll bis
Donnerstag dauern .

. (Weitere Telegramme siehe Seite 8 t



Seite 2 Dienstag , den 4 . Mai 1969,
Politische Uebersicbt.

das man nicht versaufen kann.
Graf Mirbach-Sorquitten sagte laut „ Kreuzzeitung "

in seiner letzten Herrenhausrede : ,Wir größeren Waldbesitzer im Osten zahlen rund 40 Pf .an Werbungskosten für den Festmeter Langholz . Dabei ver¬dienen die Arbeiter recht reichlich. Was tut aber der Fiskus ?Der zahlt laut Dekret 80 Pf . Die Oberförster sagen nur —
den Vorgesetzten natürlich nicht —, das ist etwas sehr Neber -
flüssiges, die Holzschläger lachen darüber und erklären : Soviel können wir ja am Sonntag und Montag gar nicht ver¬
saufen ! — Das ist der Effekt davon .
' Es fragt sich , ob ein preußischer Herreu 'häusler anr

Sonntag und Montag versaufen kann, was er die Wocheüber- durch Ausbeutung seiner Arbeiter „verdient " hat .Freilich hat ein solcher Herrenhäusler zum Saufen nichtbloß zwei Tage der Woche frei , sondern alle sieben , irotz-dein aber dürfte er fein Pensum kaum bewältigen können,denn Graf Mirbach plaudert selbst weiter :
Herr Fürst zu Salm -Hovstner . . . hat itit lehrreiche Bei¬

spiele angeführt, z. B . an letzter Stelle einen Großgrund¬
besitzer , der ein Einkommen von 155 000 Mk. hat . Nach den
Grundsätzen des Herrn Delbrück und anderer Gelehrter sollteein solcher gar nicht Vorkommen.
Der Wochenlohn dieser Grundbesitzer betrügt alsorund 3000 Mk ., sicher bedeutend mehr als irgend ein nochso starker Mann und wäre es der Graf Mirbach selbst, inder entsprechenden Zeit versaufen kann. Die Rede desGrafen Mirbach ist in ihrem tieferen Sinn eine flam¬mende Fürsprache für die schleunige Expropriation desGroßgrundbesitzes : denn wenn ein fleißiger Arbeiter nichtmehr zu verdienen braucht, als er am Sonntag und Mon¬tag versaufen kann, dann ein faulenzender Junker erstrecht nicht !

Ick und du.
Die Tage vor dem November kehren wieder. Wil-helm ll . sichtet » an den Bulgaren Ferdinand aus Korfudieses persönliche Telegramm :

In der Gewißheit, daß deine Regierung in loyalerWeise für die Sicherstellung der deutschen materiellen In¬teressen an der Neuregelung der Orientbahnfrage einsteht ,habe ich meinen Vertreter beauftragt, dir die Anerkennungmeiner Regierung zur ( ?) Unabhängigkeit deiner Landes
auszusprechen .

Der Ton dieses Telegramms hat , wie aus Sofia ge¬meldet wird , dort eine gewisse unfreundliche Stimmunghervorgerufen , was den Absender gewiß überrascht hat .Er glaubte sicher, sein Telegramm sehr glücklich stilisiertzu haben , er hat sich aber die Wirkung seiner persönlichzugespitzten Aeußerungen wieder einmal getäuscht . InBulgarien fragt man sich , ob Wilhelm II . die Loyalitätder bulgarischen Regierung anzweifeln, ob er di« von an¬der Mächten bedingungslose zugesicherte Anerken¬nung der bulgarischen Unabhängigheit von Bedingungenabhängig machen wolle und sagt auch sonst noch allerlei .Im November des vorigen Jahres wurde der Kaiservon allen bürgerlichen Parteien , voran den Konservativen,gebeten , die auswärtige Politik der verantwort¬lichen Negierung zu überlassen und keine persönlich- gefärbten unverantwortlichen Kundgebungen zu erlassen .Der Reichskanzler hatte die bekannte geheimnisvoll« Un¬terredung mit dem Kaiser und tat dann so , als ob derKaiser die Bitte seiner loyalen Untertanen erhört hätte .Darauf großer Jubel .
Das war , wie gesagt, rm letzten November, aber jetztist schon wieder Mai .

Staatserhaltende GesetresverZckter .
Der Referendar Kuhn , ein Sohn des Geh . FinanzratDr . Kuhn in Weimar , und der ehemalige Offizier , jetzigeDersicherungsbeamte Stier aus Erfurt , versuchten sich am

Problematische Naturell.
Roman von Fr . Spielhagen .102 _ _ ( Nachdr . Verb.)^ " "

(Fortsetzung .)
Fünfunddreißigstes Kapitel .

Die Baronin Grenwitz war aus mehr denn einemGrnnde fest entschlossen, Oswald auf der projektiertenBadereise nach Helgoland nicht mitzunehmen und sie hattewährend der dreitägigen Visitentour vielfach bei sich über¬legt, wie sie, ohne sich doch selbst gar zu viel zu vergeben,diesen Entschluß ausführen könnte. Wie erfreut war siedeshalb , als Oswald bei ihrer Zurückkunft (es war denTag nach Melittas Abreise) ihre leiseste Anspielung , db esihm nicht lieber wäre , diese Zeit zu seiner Erholung zuverwenden, begierig ergriff : als er erklärte , währenddieser Zeit nicht einmal auf dem Schlosse bleiben, sondernein« Reise, vielleicht durch die Insel , die er noch nichtkannte , vielleicht nach der Residenz zu seinen Freunden
.machen zu wollen. Anna -Maria freute sich so sehr überdieses ganz unerwartete Entgegenkommen, daß sie nichteinmal über die Motive , die Oswald dazu bestimmt habenmochten , nachdachte, ebensowenig wie über sein düstereszerstreutes Wesen , und über die Gleichgiltigkeit, mit denener den Vorbereitungen zur Reise zusah und schließlich amTage der Abreise von allen, selbst von Bruno , Abschiednahm . Vielleicht ärgerte er sich, daß man ihn nicht mit¬nahm, vielleicht wußte er nicht , wo er bleiben sollte. Gleich¬viel, wenn er nur nicht auf dem Schlosse blieb, wenn ernur , wie er es wirklich tat , in demselben Augenblicke , wodie Familienkutsche, bespannt mit den vier schwerfälligen ,von dem schweigsamen Kutscher gelenkten Braunen , lang¬sam und würdevoll zu dem Haupttor hinausfuhr , den leich¬ten Ränzel auf dem Rücken, durch das andere Tor in dieweite Welt hineinwanderte .

Aber Herr Albert Timm durfte bleiben ! Er machtenicht so lächerliche Ansprüche , wie der hochmütige Oswald :er war mit allem zufrieden ! und daun konnte er in derEinsamkeit des Schlosses so ungestört arbeiten , und dieschleunige Vollendung der Flurkarten war von so großerWichtigkeit! Mademoiselle war angewiesen, es Herrn

Donnerstag Morgen in der Nähe von Weimar gegen¬seitig, durch ein sogenanntes Duell , zu erschießen . Nureiner , und zwar der Referendar Kuhn , wurde tot vom
Platze getragen . Der andere wird für einige Zeit ein
fideles Festungsleben führen müssen — und alles ist wie¬der in Ordnung .

Ausland.
Etwas italienische Wahlstatistik. Bei den letzten italie¬

nischen Wahlen wurden abgegeben 1903 687 Stimmen ,309 807 Stimmen mehr , als 1904 . Die Zahl der einge¬
schriebenen Wähler betrug 2 930 300 gegenüber 2 561327bei den vorhergegangenen Wahlen . Somit machten im
Jahre 1909 65 Prozent der Wähler von ihrem WahlrechtGebrauch, 1904 nur 62,7 Proz . , die Zahl der Wahlberech¬tigten betrug im Jahre 1904 : 7,67 Proz . der gesamtenBevölkerung, im Jahre 1909 : 8,64 Proz . Da das Wahl¬
recht entweder an eine bestimmte Steuerleistung oder andie Kenntnisse des Lesens und Schreibens geknüpft ist, soläßt das auf eine gewisse Abnahme des Analphabetismusschließen . Von den Landschaften weist merkwürdigerweiseApulien die stärkste Wahlbeteiligung (73,4 Proz .) , die
schwächste das industriell so fortgeschrittene Ligurien (56,3Proz .) auf . . Die absolut höchste Stimmenzahl gab von den
Landschaften die Lombardei ab (318779) , die zweithöchsteStrmmenzahl Piemont (290 645) Stimmen . Innerhalbder beiden Landschaften war in den einzelnen Wahlkreisendie Wahlbeteiligung - sehr verschieden . In Piemont wiesdie stärkste Beteiligung Z^urin auf (67,1 Proz .) , die
schwächste Cimco (54,6 Proz .) . Von den lombardischenWahlkreisen brachte es Mantua auf 80 Proz . , Cremona
dagegen nur auf 53,5 Proz . In Toskana war sie am
stärksten in Pisa (75,9 Proz .) , am schwächsten in Lironomit 49,2 Prozent .

Badische Politik.
In Mannheim

haben sich die liberalen Parteien bezüglich der Aufftellungder Landtagskandidaten verständigt . Die Abmachungensind dieselben wie im Jahre 1905 .
Tie „»veitsichtige" Eisenbahndirettio «.

Die großherzogliche Generaldirektion der badischen
Staatseisenbahnen hat an sämtliche Betriebs¬
inspektion en folgenden Erlaß gerichtet:

»Dem Stat . Karlsruhe sind vom Norddeutschen LloydLloyd - Expreßzug . Plakate zum Airschlag zuge -
gangen. Es ist anzunehmen, daß noch andere größere Sta¬tionen die Plakate erhalten haben .

Die Plakate dürfen nicht angeschlagen wer¬den , sie sind ans Fahrdienstbureau der Generaldirektion
ein-zusenden .

Zur Unterweisung der in Betracht kommenden Stationen
sind einige Abdrücke dieser Verfügung angeschlossen."

Der Erlaß spricht für sich selbst oder vielruehr gegensich selbst, bemerkt zutreffend die „Neue Bad . Landesztg .
" .Man kennt die Geschichte des Lloyd-Expreßzuges. Die Ge¬neraldirektion hat sich seinerzeit bemüht, die Führung desZugs durch Baden zu bewirken. Zugestanden wurde jedochnur eine Berührung der Station Mannheim , nichtauch Karlsruhe . Aus diesem letzten Grunde hat dann dieGeneraldirektion auch auf die Berührung Mannheims ver¬

zichtet . Der Lloyd-Expreß fährt nun über Worms -
Ludwigs Hafen . Diese Politik der gekränkten Resi¬denzwünsche setzt die Regierung jetzt höchst konsequent,aber auch höchst kleinlich und kurzsichtig fort , in¬dem sie zu verhindern sucht, daß die Reisenden auf badi-
scheu Stationen von der Existenz dieses Zuges erfahren .Auch in Baden haben wir einen Verkehrsminifter gegenden Verkehr.

Gegen die Einführung der Stromzölle
hat . auch die Freiburger Handelskammer erneut Stel¬lung genommen unter Berufung auf die auch von den Jn -
Timm an nichts fehlen zu lasten. Daß es vielleicht nichtganz schicklich sei, ein junges Mädchen von zwanzig Jah¬ren und einen jungen Mann von sechsundzwanzig unterder Aufsicht einiger Dienstleute , über welche das jungeMädchen das Kommando führte , auf einem einsamenSchlosse zurückzulasten , war sonderbarerweise der so über¬aus strengen Baronin gar nicht in den Sinn gekommen .Die tugendhafte Frau würde die Nase gerümpft , würde esunverantwortlich , unverzeihlich gefunden haben, wenn siegehört hätte , daß der junge Graf Grieben mit Fräuleinvon Breesen fünf Minuten nur in einem Zimmer allein

gewesen sei, aber der Geometer Timm und ihre Wirtschaf¬terin Marguerite Roger — du lieber Himmel ! sich »rm das
Schicksal solcher Leute auch noch den Kopf zu zerbrechen —das ist offenbar zu viel verlangt ! Und Marguerite hattenicht einmal Eltern , denen man vielleicht verantwortlichgewesen wäre — sie hatte gar keine Verwandte — wie kannman für jemand verantwortlich sein, der ganz allein inder Welt -dasteht ! Man hatte Frau Pastor Jäger gebeten,sich von Zeit zu Zeit zu überzeugen, daß den Befehlen derFrau Baronin strenge Folge geleistet würde — FrauPastor Jäger war eine vortreffliche Frau , die kleine Mar¬guerite stand unter vortrefflicher Aufsicht.Die kleine Marguerite stand unter so vortrefflicherAufficht , daß Albert die weise Fürsorge , welche dieBaronin getroffen hatte , nicht genug loben konnte.Ich wollte, sie kämen nicht wieder, sagte er zu der hüb¬schen Genferin , während sie Arm in Arm im Garten um¬herspazierten : ich wollte, sie kippten zwischen Helgolandund der Düne , wo es am tiefsten ist, mit dem Boote um,und wir könnten hier , wie jetzt, herlich und in Freudenleben bis an unser seliges Ende. Was meinst du, kleine

Marguerite , möchtest im wohl Frau RittergutsbesitzerinTrmm von Grenwitz auf Grenwitz sein? Das wäre dochfamos ! Dann wollte ich dir Wagen und Pferde halten ,ja , und auch eine Wirtschafterin , die du eben so quälenkönntest , wie du jetzt gequält wirst.
Ich bin schon zufrieden mit Wenigeni, wenn ich es nurkann teilen mit Sie .
Sehr edel gedacht , aber bester ist besser, und übrigensheißt es in diesem Falle , nicht Sie , sondern Ihnen , oder

vielmehr Dir , denn bei uns zu Lande nennen sich Leute,

Setze
duftrie - und Handelskreisen des badischen Oberstshobenen Bedenken, was umsomehr hervorzuhebey ?mitunter behauptet wurde , das badische Oberland (5den Abgaben einverstanden, in der Hoffnung, hsi ,rheinregulierung könne dadurch beschleunigt tver̂
diesem Trugschluß sind wohl auch die, die sich ihm jaHingaben, mittlerweile wieder abgekommen . ^zwischm veröffentlichte Gesetzentwurf Hab», so ^der Sitzung der Handelskammer ausgeführt , &;Eheuigen Befürchtungen nicht zu zerstreuen vermocht,Kammer hält daran fest, daß die Wettbewerbsdes badischen Oberlandes gegenüber dem Norde»lief) geschädigt würde , wenn man bei der ErhchüyySchiffahrtsabgaben den Entfernungsmaßstab
legen wollte. Wohl enthalte der Entwurf die Bestiedaß die Abgaben lediglich dem Zwecke dienen sollen , ft,Herstellung und Unterhaltung natürlicher Wassestp.aufgewendeten Kosten zu decken . Um aber auch ^Ausführung der vorliegenden wasserwirtschaftlich ^jekte zu ermöglichen, müßten die Abgabenfätze ft.sein , daß die Vorteile einer billigeren Wasserkräft elig würden . Auch die vorgesehene Bildung von Z

"
bänden zur Wahrnehmung wasserwirtschaftlicher
essen mache den Entwurf nicht annehmbar , denn «;aus den Bestimmungen nicht hervor , ob die zu ^nannten Verbänden hinzugezogenen SchiffahrtsbehHirur beratende oder, was sehr wichfig wäre, auchschließende Stimmen haben sollen .

Die Generaldirektion der badischen StaatSeist»
hat für die Dauer des Sammerfahrplans 1909 Hinsicht̂

'-
Geltung der Freischein « für das Personal der eigenen '&rtung mit Bezug auf § 5 Abs. 4 der Fahrdienstordnsm '
stimmt: Für die Benützung nachstehender Schnellzüge "
bezeichneten Strecken ist, abgesehen von den zulassinahmefällen, besondere Genehmigung erforderlich : ZugBasel-Mannheim , O 2 Heidelberg -Basel, D 13 Base
ittgen , D 26 Schwetzingen . Basel, v 85 Basel .I) 86 Mannheim-Basel, v 92 Mannheim-Basel, — 163 1
Mannheim. Zugelassene Ausnahmen: Freischeininhade ^ j«Basel und Freiburg zugehen , bedürfen keiner besondere » '
nehmigung, ebenso Freischeüsinhaber , die ohne Unter)
nach Freiburg und Basel reisdn .

Beranstaltnng einer landwirtschaftlichen Studienrers^
LarrdwirtschaftSkammer beabsichtigt nach Beschluß ihrer
ordentlichen Versammlung alljährlich landwti
Studienreisen zu veranstalten zu dem Zwecke , denLandwirten Gelegenheit zu geben , die Landwirtschaft unt '
Betrieb sowie zur Förderung derselben getroffenetungen in anderen Gegenden Deutschlands und de- Aut
augenscheinlich kennen zu lernen, um die hierbei gewvEindrücke, Kenntnisse und Erfahrungen zur Verbesserungeigenen Wirtschaft zu verwerten. Sie sollen namentlich

'
jenigen Landwirte zur Beteiligung aneifern, welche ahn«

'
Gelegenheit der Studienreisen voraussichtlich nicht dazumen dürften, anderwärts Betrieb und Einrichtungen zu sderen Besichtigung belehrend für ihre eigenen Betrieb»»«niffe wirken kann. Eine solche Studienreise von etwaDauer findet in diesem Jahre Anfang Juli nach der Sch»
statt . ES ist vorgesehen , etwa 2 Tage zur Besichtigung
landwirtschaftlichen interessanten. Einrichtungen und Ar
sowie von bäuerlichen Wirtschaften in >den Kantonenund Bern, vielleicht auch Zürich , zu verwenden , die für
badischen landwirtschaftlichen Verhältnisse besondere»bieten und nützliche Anregungen geben können. Der
Reisezeit, etwa 3—(\£

'täge, soll zur Besichtigung der «mgund ihrer Einrichtung im Simmental und Umgebung dirDer genaue Reiseplan wird demnächst bekannt gegeben.
Die Landwirtschaftskammer übernimmt di« all

Kosten der Veranstaltung, die Teilnehmer haben ihre perd
lichen Kosten selbst zu tragen. Es werden jedoch fürbemittelte Landwirte Zuschüsse seitens der Landwirtsckmer gewährt.

di« sich lieben, du, besonders wenn sie die respektable !
sicht haben , sich gelegentlich zu heiraten .Und Sie mich wirklich wollen 'eiraten ? Ach, iches glauben kaum ! Was will ein Mann , comme vous,die ganze Welt ist offen, 'eiraten ein armes Mädchen. f
nicht einmal ist '

übsch .
Das ist meine Sache. Und nebenbei bist du je'übscher und reicher als ich . Dreihundert Taler —
Dreihundert fünfundzwanzig Taler , sagte

“
moiselle Marguerite eifrig .

. Desto besser — das ist immer schon etwas für d« t !
fang . Wenn ich mein bares Vermögen dazu rechne ' lHerr Timm griff in die Tasche und brachte einigezum Vorschein — haben wir dreihundert fünfundßwaM »Thaler , siebenzehn Silbergroschen und acht Pfennige. Ml
ist «in ganzes Kapital .

Wir uns dafür werden kaufen ein kleines Haus.
Versteht sich .
Ich werde geben Unterricht im Französischen .Natürlich .
Und du wirst sein fleißig und arbeiten .Oomms un toryat — o, es wird ein charmantes 2®?werden , und Herr Trmm faßte die kleine Französin umATaille und walzte mit ihr in der Laube, in welcher siebefanden, umher .
Ich nun muß hinein , den Leuten z« geben Desperkw '

sagte Marguerite , sich losmachend.So lauf , du kleiner Grasaff : aber komm baldsagte Herr Timm . *
Herr Timm sah der Enteilenden nach. Dummes ^nes Frauenzimmer , sagte er ; glaubt wahrhaftig .ichsie heiraten . Das fehlte auch noch — für dreihuHssThaler , die ich früher an ein paar Abenden verspielt f)#®£Es ist wirklich großartig , was sich diese Mädchenalles einbilden ! Und dabei ist diese gar nicht so drEwie sie aussieht und scheint trotz ihres fürchterlichen DeuHden Goethe gründlich studiert zu haben : „tut keinemnur nichts zu Lieb', als mit dem Ring am Finger —‘ ^

hm ! ich werde ihr wahrhaftig einen Ring kaufen n#Die dreihundert Taler wären freilich so übel nicht. DAverdammten Gläubiger ! nicht einmal in diesemlasten sie einen ungeschoren . (Fortsetzung folgt-'
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Maifeier 1909.
Kuieliugen .

Unsere Maifeier nahm einen für die hiesigen Verhältnisie
rasanten Verlauf . Dieselbe war von zirka 200 Personen , ins-
«-snndere auch von vielen Arbeiterfrauen und Töchtern besucht .

Festrede hielt Genosse H a n s I e r . Zur Verschönerung der
««iet trugen die Gesangvereine „Eintracht "

, „ Frohsinn " und der
^ Eitergesangverein" bei. Die Pausen wurden durch komische
-^ träge der Genoffen Reinhard und H . Hartmann aus -
^ stllt, welche recht Gediegenes leisteten. Die Feier war eine
Ljungene und stark besuchte , obwohl unsere Dorfregierung die
K ^ nntmachung derselben durch die OrtSschelle nicht gestattete.

Büchenbronn.
Heute hat bei uns eine Maifeier stattgefunden. Besucht

„dt j,ie Veranstaltung von 60 eingeladenen Gästen . Genosse
Karl Schuck er eröffnete die Feier . Genosse Parteisekretär
xrinks - Karlsruhe legte den Sinn der Maifeier in einer

schr inhaltsvollen Rede dar .
Aue b . Durlach.

Fn der am Samstag Abend abgehaltenen Maifeier refe-
-rte >Gen . Ulm er von hier über die Ideen des Weltfeier -

Grünwettersbach .
Die Maifeier war sehr gut besucht. Genosse Weber - Dur -
hielt die Festrede. Er entledigte sich seiner Aufgabe in klarer

Hjtfc verständlicher Weise. Auch die übrigen Darbietungen fan¬
den ungeteilten Beifall .

Grötzingen.
. Die am Samstag stattgefundene Maifeier in der „Bären -

hglle
" hier war von über 400 Personen besucht und darf wohl ,

ianl der Mitwirkung zweier Gesangvereine, eines Turiwereins,
Radfahrervereins und Athletenklubs als ein gelungenes , der
Bedeutung de§ Tages würdiges Arbeiterfeft bezeichnet werden.
Die Festrede hielt Genosse H . Kurz hier .

t
i

Gaggenau .
Die Maifeier , die gestern Abend in der „Volkshalls" statt¬

fand , war von zirka 200 Personen besucht . Genosse Koch -
Karlsruhe hielt die begeistert aufgenommene Festrede. Dem
Gesangverein „Freiheit ' -Ottenau sei an dieser Stelle für feine
zum Vortrag gebrachten Weisen gedankt.

Niesern .
Die Maifeier , welche hier am Sonntag , den 2 . Mai abge -

hallen wurde, verlies bei gutem Besuch sehr anregend . Der
Kandidat des Kreises zum Landtag , Genosse Stockinger, hielt die
Festrede . Für Unterhaltung sorgten die Vorträge des Arbeiter -
gcsangvereins Eutingen Und des Genoffen Fröhlich-Durlach .

Baden -Baden .
Das Gewerkschaftskartell und die politische Partei Baden-

Baden und Oos feierten das Maifcst am Sonntag , 2 . Mai , im
Restaurant „ Feldschlötzchen " zu Oos mit Konzert , Gesang , Fest¬
rede und Tanz . Anwesend waren 850 Personen , Referent war
Eeu. M ü l l e r - Lichtentol , der ein Aistündiges, vorzügliches
Referat hielt.

Emmendingen .
Die gestern hier abgehaltene Maifeier hatte einen selten

großen Umfang. Von Freiburg , Waldkirch, Denzlingen usw .
trafen mit den MittagSzügen gegen 250—300 Personen ein,
die von der Emmendinger Arbeiterschaft am .Bahnhof abgeholt
und mit Musik in geschloffenem Zuge, der gegen 400 Personen
umfaßte, in das Festlokal geleitet wurde , woselbst die Arbeiter -
gesangvereine von Freiburg , Waldkirch, Denzlingen und Em -
mmdmgen vor einer 600—700köpfigen Zuhörerschaft konzer¬
tierten. Außerdem erfolgten Aufführungen der „ Freien Tur -
nrrschaft " und des Arbeiter -Radfahrervereins Emmendtngen .
Den Höhepunkt des Festes bildete die Festrede des Gen . Rechts-
awoalt G rumba ch - Freiburg , der für seine interessanten
Ausführungen stürmischen Beifall erntete , ebenso di« nach der
Wrede von sämtlichen Arbeitergosangvereinen gemeinsam vor-
Ntwgenen Internationale . Möge die erfolgte gewaltige De¬
monstration ihren Zweck in dem Sinne erreicht haben, daß sich

Dienstag » den 4. Mai 1909 ._
nun endlich auch einmal in Emmendingen die gesamte Arbeiter¬
schaft sich aufrafft und durch einmütige und opferfreudige Mit¬
arbeit an unserer großen Sache, «rudere Zustände herbeiführen
hilft . — Auf zum Kampf für die bevorstehenden Landtags¬
wahlen !

Achern.
Die Diaifeier in Gestalt eines Ausfluges nach Oberkirch

nahm einen befriedigenden Verlauf . An 100 Personen nahmen
trotz der schlechten Witterung daran teil . Hoffen wir , daß die
Feier für Oberkirch von agitatorischem Werte ist.

Unterharmersbach.
Eine schöne und der Würde des Tages entsprechende Feier

arrangierten am Abend des 1 . Mai die vereinigten Arbetter-
korporationen von Zell und Unterharmersbach in der Wirtschaft
zur „Blume " letzteren Ortes . Das Lokal war dicht besetzt. Auch
die Frauen waren zahlreich vertreten . Der Referent des Abends,
Genosse R e u n e r t - Straßburg legte in eindrnck- und tem¬
peramentvoller Weise die Grundtendenz des 1 . Mai dar . Reicher
Beifall lohnte ihn am Scblusse seines Vortrages . Musik- und
Gesangsdorträge wechselten gegenseitig ab .

Zell . a. H.
Die Maifeier am 1 . Mai toar von 160 'Personen besucht .

Am Umzug durch die Stadt nahmen teil die Musik und zirka
80 Personen . Gen . Rennert - Straßburg sprach eine Stunde
lang . Die Feier fand in der „ Blume " in Unterharmersbach
statt . Dieselbe bestand aus : Festzug, Begrüßung und Festrede ,
Liedervortägen des Arbeitergesangvereins und Musikvorträgen
der Stadtkapelle .

Waldkirch.
Die Mitgliederversammlung am 1 . Mai war gut besucht ;

über die Bedeutung des Tages referierte Genosse Licht . —
Am Maiausflug beteiligten sich ca . 80 Genossen , die an der offi¬
ziellen Maifeier in Emmendingen teilnahmen . Tort waren noch
Freiburg und Denzlingen vertreten , so daß ein imposanter Um¬
zug durch die Stadt stattfinden konnte.

Aurtwangen .
Die diesjährige Maifeier nahm einen dem Tag entsprechen¬

den Verlauf . Genosse R o l d hielt eine ausgezeichnete Festrede,
durch welche die Feftversammlung wesentlich gehoben wurde. Der
Saal zum „ Furttvanger Hof " war trotz des schlechten Wetters
voll besetzt und dürfte die Zahl auf 250—260 Besucher nicht zu
hoch geschätzt sein . Die Furtwanger Arbeiterschaft kann auf
eine wohlgelungene Maifeier zurückblicken .

Hornberg .
Wenn es uns auch hier nicht vergönnt war . am Tage des

1 . Mai unser Fest des Völkerfriedens würdig zu begehen , um so
mehr beteiligte sich die hiesige Arbeiterschaft am Abend des 2.
Mai in den geräumigen Sälen zum „Krokodil" , um das Maifest
zu begehen . Das Gewerkschaftskartell in Bereinigung mit dem
sozialdemokratischen Verein hatte sich alle Mühe gegeben , das
Fest zu dem zu machen , was es sein soll. Ein reichhaltiges Pro - '
gramm , bestehend aus Festrede von Genossen G a i l e r - Stratz -
üurg , Theater , komischen Vortrügen unter Mitwirkung der gan¬
zen Kur- und Stadtkapelle und Tanz sorgte für gute Unter¬
haltung und sei sämtlichen Mitwirkenden an dieser Stelle ge¬
dankt.

Singen .
Unsere diesjährige Maifeier unterschied sich insofern von

den vorhergehenden, als wegen des schlechten Geschäftsganges
von Arbeitsruhc abgesehen worden war , infolgedessen auch nur
ganz wenige den Tag durch Arbeitsrnhe begingen. Desto im¬
posanter gestaltete sich die abendliche Fcstfeier im „ Kolosseum " .
Die großen Räumlichkeiten waren vollständig gefüllt und das
meisterhaft durchgeführte Programm erzeugte rasch eine würdige
Feststimmung unter der zahlreichen Zuhörerschaft . Den Höhe¬
punkt bildete die Festrede des Gen . Landtagsabg . Kräuter ,
der in meisterhafter Weise die Bedeutung der Maifeier dar¬
legte und insbesondere die Kurzsichtigkeit jener Fabrikanten
geiselte, die da glauben , den Gedanken der Maifeier ertöten zu
tönnon, wenn sie in den Zeiten der schlechten Konjunktur die
Feiernden mit Entlassung bedrohen. Gerade diese imposante
Abendfeier hätte auch dem verbohrtesten Fabrikantengehirn zei¬
gen müssen , daß der Maigedanke da wohnt, wo ihre Macht ein

Ende hat — in den Herzen und Köpfen des arbeitenden Volkes .
Anschließend behandelte der Rferent die Sozialpolitik in der
Gemeinde und mit ihm sind auch wir der Zuversicht, daß unsere
diesjährige Maifeier eine gute Vorbedeutung für die bevor¬
stehenden Bürgerausschußwahlen sind ist.

Wolfach .
Am Morgen des 1 . Mai war die öffentliche Ordnung im

höchsten Maße gefährdet . Es flatterte nämlich auf dem Kreuz,
das auf dem hiesigen Kreuzberg angebracht ist , eine mächtig große ,
rote Fahne . Schnell wurden Schüler der 7. und 8. Klaffe auf
die Beine gebracht und mühsam erklomm man den Berg . Die
Polizei kam hintendrein , um den roten Störenfried mit wür¬
diger Mine auf das hiesige Bürgermeisteramt zu schaffen .

Donaueschingen .
Die Maifeier verlief hier in schönster Weise. Der Ausflug

nach Bräunlingen ging trotz der schlechten Witterung unter
starker Beteiligung vor sich . Es entwickelte sich im „Adler"-
Saale dorten recht bald ein gemütliches Leben. Gen . B e r n -
a u e r hielt eine der Bedeutung des Tages entsprechende An-
spräche und erzielte großen Beifall . Die musikalischen Darbie¬
tungen waren sehr gediegene; auch die Bewirtung war eine
vorzügliche , so daß wir an dieser Stelle dem Herrn Adlerwirt
unsern Dank aussprechen können.

Zell i: W .
Wie jedes Jahr , so wurden auch diesmal am 1 . Mai die

Bewohner von Zell in aller Frühe durch eine rote Fahne be¬
grüßt , welche von einigen Genoffen am Möhren -Köpfl « auf -
gepflanzt wurde . Um t47 Uhr versammelten sich die Mitglieder
des Arbeiter -Radfahrervereins und des sozialdem. Vereins im
Lokal zur „Schifflände "

, um gemeinsam mit der Feuerwehr -
Musik durch die Straßen nach dem Festsaal zu marschieren. Die
Festrede hielt Landtagsabg . Gen. Rösch - Lörrach, welcher einen
vollbesetzten Saal vorfand . Der zweite Teil des Programm ?
bestand ans Theater , Kouplets , Gabenverlosnng und Tanz .

Odenheim .
Zum erstenmale hielten die hiesigen sozialistisch gesinnten

Wähler und Arbeiter am 1 . Mai , abends 8 Uhr, im Saale zur
„Blume" eine Maifeier ab. Dieselbe war den hiesigen Verhält¬
nissen entsprechend gut besucht . Als Redner sprach Gen . Weide¬
mann in klarer , verständlicher Weise über die sozialen Zustände
des Altertums , Mittelalters und der Neuzeit . Stürmischer Bei¬
fall belohnte den Redner als Zeichen dafür , daß die Versammel.
ten dieses zeitgemäße Thema verstanden haben. Mit einem
dreifachen Hoch auf die Sozialdemokratie fand die Feier gege»
Mitternacht ihr Ende.

Waldshut .
Die Maifeier war von ca . 180 Personen besucht. Das reich

haltige Programm fand allgemeinen Anklang. Gen. Wenk
hielt eine vorzügliche Festrede, wofür ihm reicher Beifall zuteil
wurde. Der Arbeitergesangveretn „Eintracht "

, sowie die Ver¬
einskomiker boten ihr Bestes. Am Sonntagsausflug nach
Tiengen beteiligten sich 70—80 Personen . Mit Genugtuung
dürfen wir auf diese Maifeier zurückblicken .

Hüfingen .
Die Mitgliedschaft Hüftngen beging am Samstag Abend

ihr« 1 . Maifeier in würdiger Weise. Genosse Fischer hob in
kurzen Worten in seiner Festrede di« Bedeutung des Tages
hervor. Vorzügliche musikalische Unterhaltung sowie einige vor-
getragene Prologe verschönerten den Abend . Me Genoffen
waren von dem schönen Verlauf des Festes hoch befriedigt.
Anwesend waren 60 Personen , darunter auch Genoffen von
Donaneschingen, Bräunlingen und Döggingen . Am Sonntag ,
2. Mai , beteiligte sich die hiesige Mitgliedschaft an >dem gemein¬
samen Ausflug nach Bräunlingen , der ebenfalls in würdiger
Weise verlief .

Badisch -Rheinfelden .
Die Maifeier war von ca . 250 Personen besucht. Die Fest¬

rede von Gen . Kirn - Lörrach, sowie die Gesangsvorträge vom
„Arbeiter-Männerchor Rheinfelden "

(Schwerz) und das Theater¬
stück, aufgeführt von Mitgliedern der „fteien Turnerschaft' ,
wurden mit großem Beifall ausgenommen . Beim Umzug in
Schweiz.-Rheinfelden waren ca . 300 Personen beteiligt , worunter
36—40 badische Genossen waren .

Cbeater und M >M.
Hoftheater Karlsruhe .

„Nora ."
Schauspiel in 3 Akten von Ibsen .

Es ist kein Zufall , daß zur selben Zeit mit dem utopistischen
Kommunismus der Saint -Stmonisten , in den dreißiger Jahren ,
auch die utaprftische Frauenbewegung , an die Romane der George
^ nd «mknüpfend , in Frankreich erwachte und in demselben
^ aße . wie damals noch recht unklare fatalistische Strömungen

Europa sich ausbreiteten , auch die Frage der Frauen -
"umrzipation zur Diskussion gestellt wurde . Sogleich erfolgten"Erlich Wlle Uebertreibungen , durch den Pere Enfantin wie
°urch das „junge Deutschland" und die Gräfin Hahn-Hahn,
^ährond Rahel Varnhagen das Recht auf Arbeit für die Frau
Î arte und freie Einwilligung „durch Einsicht und Herzens-
^ >3" als Grundlage der Ehe bezeichnete , sehr ähnlich wie

in der „Frau vom Meere "
. Der Zusammenhang in den

Bestrebungen der Proletarier und der Frauen ist ein tiefinner -
^ notwendig begründeter . Beide sind die Enterbten der bür-
i^ iichen Gesellschaft und die Frauenbewegung wurde ebenso
z1' die Arbeiterparteien am energischsten durch den materiellen

breitester Schichten gefördert. Wie der Sozialismus
401 Weg von der Utopie zur Wissenschaft , von der Revolution
^ ileform allmählich zurücklegt, so tritt auch die Frauenfrage

dem Stadium theoretischer Luftschlösser mehr, und mehr ins
z^diet praktischer Maßregeln und Erwägungen . DaS Evange-
3 ^ der modernen tatkräftigen Frauenbewegung , das Buch
z3 die „Hörigkeit der Frau " schrieb John Stuart Mll , ein

des Sozialismus . Ibsen selbst sagte 1885 in einer
3ipiache an die Arbeiter von Trondhjem (Drontheim ) : „Die
^ Wrmung der sozialen Verhältniffe , die man jetzt draußen in
^ *^3 ° vorbereitet, beschäftigt sich wesentlich mit der zukünftigen

ung der Arbeiter und der Frauen . Sie ist es , auf die ich
lle und warte , und für sie will ich wirken und werde ich wirkenHfe

"«einAanges Leben lang , soviel ich vermag." In München ver-
er dann mit Georg v. Vollmar und erklärte 18S0 in der

Post", er sei in gewissen Punkten , ohne es bewußt

und unmittelbar erstrebt zu haben , zu den „ gleichen Ergebnissen
gekommen , wie die sozialistischen MoralMIosophen " .

Daß in Schweden, dem „ Frankreich des Nordens"
, die

Frauenemanzipation die stärkste Anhängerschaft fand, ist Wohl
verständlich . Den auch hier nicht ausbleibenden Uebertreibungen
folgte allerdings die durch den Frauenhaffer Strindbery ver¬
tretene Reaktion rasch auf dem Fuße .

»

„ Nora " ist nicht das erste Drama , in welchem Ibsen gegen
die konventionellen Eheanschauungen zu Felde zieht. Schon in
der „Komödie der Liebe" tarrchen die ersten Spuren der neuen
Lehre von der gebührenden Stellung der Frau auf , die im
„Bund der Jugend "

, dann aber besonders in den „Stützen der
Gesellschaft " unter stets entschiedeneren Gesichtspunkten weiter¬
verfolgt werden . Zu ganzer Reise gelangte in Ibsen das Ehe¬
problem erst mit der Konzeption der „Nora "

, nachdem der
Dichter u . a . in Rom im skandinavischen Verein den allerdings
abgelehnten Antrag stellte, den Frauen das Stimmrecht zu
geben . Noch nie wurde dieses Problem von der Stellung der
Geschlechter zueinander , die Gleichberechtigung von Mann und
Frau großartiger , ehrlicher, zugleich aber auch rücksichtsloser
behandelt, als wie in „ Nora " . (Leider wird dieser gegenüber
dem Urtitel „Ein Puppenheim " — „Et Dukkehjem " — ungleich
weniger charakteristische Titel immer noch geführt . ) Begreif¬
lich, daß da eine förmliche Revolution im Denken der zivili-
sierten Welt losbrach, als das Drama 1830 in Berlin zum
erstenmal erschien . Nora verläßt daS HauS des Gatten , nach¬
dem sie erkannt , daß sie darin nur mehr als Puppe , als Sing -
lerche, als dressiertes Hanstierchen behandelt wird. Nachdem
sie erkannt , daß das Zusammenleben mit ihrem Mann ein Miß¬
verständnis , eine Täuschung war , das Weiterleben aber nur
eine Lüge, eine inhaltslose Form sein kann. Der Mensch ist keine
Sache, kein „Ding "

, über das andere walten und gebieten
dürfen . Ihm steht das Recht der eigenen Persönlichkeit zur
Seite . Ein Mensch , der sich vom andern seine Meinungen und
Gedanken diktieren läßt , ist kein wahrer Mensch . Die Frau
allerdings , die die Ehe als eine Versorgungsanstalt betrachtet,
wird diese Anschauung vorerst nicht teilen , noch weniger wird
sie Noras Beispiel folgen, sondern eben aushalten beim „fremden

Mann "
. Aber die Nora soll ja auch kein Typus sein , kein Vor¬

bild ; auf , ihr Frauen , machts ihr nach! ©§ handelt sich, wie
schon früher von anderer Seite gesagt wurde , hier um einen
durch ungewöhnliche Umstände hervorgerufenen Sondersall . ES
sollte allen Unterdrückten der Mut aufgerichtet werden, indem
ihnen wenigstens die äußerste Möglichkeit einer kühnen und
befreienden Tat vor Augen gestellt wird . Und wenn es unter
unseren heutigen Frauen keine gäbe, die es dieser Nora gleich
machte , so müßte eben sie die einzige bleiben, deren Gefühl sich
über die Weltordnnng erhebt . Erstrebt wird von Ibsen ledig¬
lich die gleiche Möglichkeit für jeden, seine Fähigkeiten ent¬
sprechend zu entwickeln und insbesondere der Frau ihre geistige
Eigenberechtigung znzuerkennen . Wie in „Hedda Gabler " wirb
uns auch hier vom Dichter in der Idee des „dritten Reiche? der
freien Adelsmenschen" die Aussicht auf ein neues Volkstum er¬
öffnet, deffen Gesinnung die sein mutz , aller egoistischen Triebe
zugunsten der Menschheitsentwicklung und -Organisation ent-
sagend , jeden Einzelmenschen nur nach seiner Individualität ,
seinen Fähigkeiten, zu bewerten , ihm den Platz einzuräumen ,
auf dem er der Gesamtheit am meisten nützlich sein kann. AuS
Knechtschaft durch Freiheit zur Freiwillig ,
keit : so lautet der neue sozial-sittliche Kulturgedanke Ibsens .

•
Von der Aufführung ist zu sagen, daß sie auf ei«

sachgetreue und geschmackvolle Ausprägung der dichterischen
Stimmungen gerichtet war . Diese erfreuliche Konswtierung
kommt in erster Linie der aufmerksamen Reyieführung des
Herrn Kienscherf zu. die geeignet war , die schönen Hoff-
nungen , die man an die bisherigen Taten des neuen Schau-
spiel-Regiffenrs knüpfen konnte, zu befestigen. Auch die Dar -
stellung verlangt Schauspieler von starker Individualität . Frau
E r m a r t h gab die Nora . Die Eigenart ihres Naturells , die
Lieblichkeit ihres Wesens ließen wieder eine ganz prachwolle ,
hochfeffelnde Leistung erstehen, die einem keinen Augenblick als
bewußte Könnerschaft erschien . Mit einer geradezu intuitiven
Sicherheit gab sie das schon von allerersten Größen , wie der
Rejane , verzeichnete Doppelwesen dieser herben Frauengestalt
ergreifend echt und glaubhaft : die ganze Entwicklungslinie vom
Kindlich-Spielerischen zum reifenden erkennenden Weib, vom



u

I«
!■§
r£
tfi
t

I*

:?

Izi .

r j

t i : ,
j iiV
r ji

'
:t £

- s

Neustadt i. Lchw.
Unsere Maiversammlung war trotz großen Schneegestöbers

vo >' :«1 Genossen besucht , in welcher der Vertrauensmann , Gen.
llnietun n , über die Bedeutung der Maifeier sprach . Die
Feier , welche ain Sonntag im „ Neustädter Hof " stattfand , er¬
freute sich eines großen Besuches . Der große Saal war gefüllt
und spendeten die Anwesenden dem Gen . Kräuter großen
Beifall für seine Festrede. Auch das Theater , sowie die turne ,
rischen Aufführungen fanden großen BeifallLlllgemein ist yran
der Ansicht , für die hiesigen Verhältnisse eine würdige Maifeier
begangen zu haben.

I « Stuttgart
litt der Umfang der Arbeitsruhe etwas unter dem Druck der Wirt -
schaftlichen Krise. Die Vormittagsversammlung im Gewerkschafts¬
hause war von zirka 800 Personen , die in Cannstatt von
280 Personen besucht . Die Gesamtzahl der Feiernden war na¬
türlich größer. Die Abcndfeiern waren sehr stark besucht .

München.
Di« Maifeier nahm hier trotz der Krise den üblichen Verlauf .

Vormittags fanden 11 öffentliche Volksversammlungen statt . In
fast allen Tarifen , die in den letzten Jahren vor dem Münchener
Einigungsamte abgeschlossen wurden , ist die Arbeitsruhe am
1 . Mai tariflich gesichert . Daher verliefen die Maifeiern hier
fast ohne nennenswerte Maßregelungen . Tausende machten
nachmittags einen Ausflug . Am Sonntag fanden 2 weitere
große Versammlungen statt .

In Berlin und Umgegend
wurde die Maifeier in der üblichen Weise begangen. Insgesamt
wurden zirka 160 Vormittags - und Abendversammlungen abge¬
halten . Die Versammlungen am Vormittag waren durchweg gut
besucht ; die Abendveranstaltungen überfüllt . Den stärksten Be¬
such wiesen die von den größeren Verbänden einberufenen Ver¬
sammlungen auf . Die Metallarbeiter hielten 3 Versammlungenab, im Palast -Theater , in den Borussia,Sälen und in den An-
dreas -Festsälen. Me größte Veranstaltung war die Versamm¬
lung der Holzarbeiter in der „Neuen Welt "

. Die Angehörigender einzelnen Branchen der Holzindustrie hatten sich vorher in
besonderen Lokalen versammelt und marschierten meist in ge-,
schloffenen Zügen nach der „Neuen Welt "

, die bald überfüllt war .!
Auch der Garten des Etablissements nahm eine große Zahl öon:
Besuchern auf , die im Saal nicht mehr Einlaß finden konnten.
Zu einer imposanten Veranstaltung gestaltete sich die Maifeierim Baugewerbe. Die Maurer und Bauhilfsarbeiter füllten zweider größten Berliner Versammlungssäle . Me Feiernden im
Handels- , Transport - und Verkehrsgewerbe waren so zahlreich

'
erschienen , daß der geräumige Saal schon eine Stunde vor Be¬
ginn der Versammlung bis auf den letzten Platz gefüllt war .

Halle .
Trotz der Krise war die Arbeitsruhe ziemlich bedeutend. Ineinigen Fabriken ruhte die Arbeit vollständig. Me Vormittags¬

veranstaltung war von über 1000 Personen besucht ; die Abend¬
veranstaltung in sämtlichen Räumen des Volksparkes wies einenweit stärkeren Besuch auf . Die Polizei gab aus Anlaß des
1 . Mai keine Rentenquittungen aus , weil sie sich um die Maifeierkümmern müsse.

Chemnitz.
Hier sammelten sich zirka 1800 Personen früh auf dem

städtischen Festplatze , von wo sie in geschlossenem Zuge nach dem
Volkshause marschierten. Der Zug wurde nicht gestört. Die
Abendveranstaltungen wurden in den 10 größten Sälen der Stadt
abgehalten. Sie waren durchgehend gut besucht,

Leipzig .
Alle Befürchtungen, die verheerende Wirtschaftskrise und der

Uuternehmerdruck würden eine schwache Beteiligung zur Folgehaben, sind zerstoben . An den 8 Vormittagsversammlungen be>
teiligten sich 9800 Personen . Nach den Versammlungen zogen die
Besucher in losem Zuge nach dem Zentralsammelplatze . dem
König Albert-Park , von dem aus der Hauptzug — unter Beglei¬tung von 4 Musikchören — durch die Straßen der Stadt nach

Hamburg .
Die Arbeitsruhe war , mit Ausnahme des Hafens und der

Werften im großen Maße durchgeführt. Vollständig feierte das
gesamte Baugewerbe , ferner die Holzarbeiter der verschiedensten
Branchen und eine Menge kleinerer Gewerkschaften . Der Festzug
am Vormittag zählte wohl 30 000 Teilnehmer ; viele Tausende
hatten sich, durch die Maikarte ausgezeichnet, an den Straßen ent¬
lang aufgestellt. Auch in einigen größeren Orten des Hamburger
Landgebietes fanden Umzüge statt . Am Abend wurden in Ham¬
burg und den Landorten über 20 Versammlungen abgchalten.
Der Festzug, der von herrlichem Wetter begünstigt war , verlief
ohne störende Zwischenfälle .

I » Köln a. Rh .
wiesen die Versammlungen trotz der Krise eine ebenso zahl¬
reiche Beteiligung wie im Vorjahre auf . Bei der Morgenver¬
sammlung im Volkshause waren Saal und Galerien überfüllt .
Annähernd 2000 Genossen und Genossinnen waren erschienen .
Nachvtittags, als die Feiernden in kleinen Gruppen über die
Rheinbrücken nach den Lokalitäten in Deutz zogen , stellt« sich die
Polizei den friedlich und nicht im geschlossenen Zuge Dahin¬
ziehenden entgegen. Berittene Schutzleute sperrten die Straßen
und trieben die Spaziergänger auseinander . Die Versprengten
durften nur einzeln die Rheinbrücken passieren und man ver¬
folgte sie bis nach Deutz. Die Erbitterung über dieses Vorgehen
der Polizei kam in den 12 Abendveranstaltungen in Köln und
Umgegend lebhaft zum Ausdruck .

Weib zur Priesterin und Vorkämpferin ihres Geschlechts . Leider
reicht der Platz nicht mehr, um alle die starken Erinnerungs -momente nochmals besonders aufzuzählen . In Herrn Höckerstand ihr ein prächtiger, wenn auch in Individualität nicht gleichpotenzierter Partner gegenüber. Sein Helmer , der preußischausschauende Typ des selbftgewiffen . korrekten, egoistisch-brutaler ,
Herrenmenschen, genannt Bankdivektor, der bei der ersten Probeauf echte Männlichkeit und sittliche Kraft traurig und feige ver¬sagt, war in den ersten zwei Akten eine lebensvolle, wahre Er¬
scheinung . Schade, daß die ehrliche Kunst des Schauspielersihn bei der Katastrophe im Stiche ließ. Herr Wassermannbot als Günther eine allen Ansprüchen gerecht werdende Lei¬
stung, so daß man den sittlichen Aufschwung des sein Opfer und
sich selbst marternden Erpressers miterleben durfte . Die beidenanderen Rollen der Stücks, die des Doktor Rank und der FrauLinden, sind wenig dankbar und lassen die feine Charakterisie¬rung vermissen , mit der der Dichter in seinen späteren Werken
auch die Nebenfiguren auSzustatten pflegte. Mit dem DoktorRank fand sich Herr Herz anerkennenswert ab und auch Frl .Frauendorfer vermocht « die Gestalt der Frau Lindenmit Leben und Wärme zu erfüllen . Im Resüme : eine bedeut¬
same, sehenswerte Aufführung .

Nachdem Herr Tänzler infolge einer Nasenoperation bis
auf weiteres dienstunfähig ist und die Bemühungen um Ge.
winnung eines Tristan von auswärts vergebens waren , wird die
Aufführung von R . Wagners „Tristan und Isolde " vorläufig
verschoben . Me gelösten Eintrittskarten find gegen Rückerhedungder Eintrittspreise zurückzugeben .

Sptelpla « des Hoftheaters Karlsruhe .
Dienstag , 4 . Mai . C. 87 . „Die kleinen Wichus", Operette in

3 Akten von Messager. Anfang ys 8 Uhr, Ende 10 Uhr.
Donnerstag , 6. Mai . B . 88 . „Nora", Schauspiel in 3 Akten

von Ibsen . Anfang 7 Uhr, Ende %10 Uhr.
Freitag , 7 . Mai . C. 88. „Kabale und Liebe ". Anfang 7 Uhr,Ende nach 10 Uhr.
SamStag , 8. Mai . A. 58. „Orpheus und Eurydike". Anfang-/-8 Uhr, Ende % 10 Uhr.
Sonntag , 9 . Mai . B . 59. „Die Fledermaus ". Anfang 7 Uhr,Ende %10 Uhr (unverändert ) .
Montag , 10. Mai . G 89 . „Erde ". Anfang y28 Uhr, Ende nach

# 10 Uhr (unverändert ) .

F . Knielingen , 30 . April . Bei der gestern Abend stattge¬
fundenen Bürgerausschußsitzung wurde Punkt 1 , Vor¬
anschlag , 2. Tilgung der Restschulü der ehemaligen Gemeinde¬
krankenversicherung, genehmigt. Punkt 3, Aufhebung des Schul¬
geldes, wurde mit 48 gegen 13 Stimmen abgelehnt, wobei der
Bürgermeister und 6 Gemeinderätr dagegen stimmten. Daß
auch Arbeiter und solche, die sich als Parteigenossen gerierten ,
dagegen stimmten , ist ein Beweis großer Rückständigkeit , die
teilweise noch in ländlichen Arbeiterkreisen herrscht . Seitens der
Gegner wuvde versucht , unfern Redner durch Lärmen und
Stampfen zum Schweigen zu bringen , was indes nicht gelang.
Punkt 4, Gehaltserhöhung des Polizeidieners Müller von 800
auf 880 Mk . wurde wieder abgelehnt . Punkt 8 , Einzug der Ge¬
bühren für Leichengesang usw . durch die Gemeindekasse , wurde
einstimmig genehmigt. SSHt werden auf diese Sitzung noch
zurückkommen .

Kehl , 30 . April . Die Verhandlungen zwischen den Gemein
den Siadt -Kehl und Dorf -Kehl wegen Verschmelzung beider
haben zu einer Verständigung geführt , auf Grund deren weitere
definitive Beschlüsse geiaßt werden können .

Hornberg , I . Mai . Heute fand hier unter zahlreicher Be
teiligung 'aller Bcvölkerungsschichtenvon hier und zum Teil von
auswärts die Einweihung oder, besser gesagt , der Einzug ins
neue VolkSschulhauS statt . Mefe neue Lehrstätte ist ein wohl
gelungenes, in seiner äußeren wie inneren Ausstattung nur
lobenswertes Ganzes . Wir wollen nur wünschen und hoffen,
daß die daran getvandten Opfer jeglicher Art reichliche Früchte
tragen . Wie recht damals unsere Fraktion hatte in Bezug auf
den Bauplatz, mögen alle selbst beurteilen , die nun nach vollen¬
deter Arbeit das ganze Werk als ein großes Ganzes betrachten
können .

Eine Bitte nur hätte die Arbeiterschaft an den Gemeinde'
rat der hiesigen Stadt , nämlich den Preis des in der neuen
Schule errichteten Volksbades nicht über 18 Pf . pro Bad zu
setzen , damit es auch den Aermsten möglich ist, nach,mühevollerArbeit sich eines erfrischenden Bades zu erfreuen .

kaKrcve edronsir.
Rabatt.

— Bürgerausschußwahl . Wie bereits an dieser Stelle be-
konntgegeben, liegen die Wählerlisten für die Ende Mai hier
stattfindende Bürgerausschußtvahl seit gestern zur allgemeinen
Einsic^ nahme im Rathaus , Zimmer Nr . 18 , acht Tage lang ,
auf und zwar an Werktagen von 8 bis halb 1 Uhr vormittags
und von 3 bis 7 Uhr nachmittags , am Sonntag , 9 . ds . Mts . von
II —12 Uhr vormittags .

Da nur wählen darf , wer in die Liste eingetragen ist, ist
iS Pflicht jedes Arbeiters , sich zu überzeugen, daß er in der Lifte
steht und wenn dies nicht der Fall ist, für seine Eintragung zu
sorgen. In zweifelhaften Fällen ist Genosse Rank, GärtnerstraheNr . 14 gerrie bereit , Auskunft zu erteilen .

Wahlberechtigt ist jeder im Vollbesitz der Rechtsfähigkeit
und der bürgerlichen Ehrenrechte befindliche männliche Ein¬
wohner deutscher Staatsangehörigkeit , welcher seit 2 Jahren
in der Gemeinde Rastatt wohnt, 26 Jahre alt ist und eine selbst-
ständige Lebensstellung hat , seit 2 Jahren keine Armenunter ,
stützung empfangen und seine Steuern und Abgaben entrich¬
tet hat.

Genossen , cs gilt bei der diesjährigen Wähl auch einigeVertreter der Arbeiterschaft in den BürgerauSschuh zu bringen ;
erfüllt deshalb eure Pflicht und überzeugt euch, daß ihr in dir
Liste eingetragen seid und sorgt auch dafür , daß etwaige lässige
Gesinnungsgenossen ein gleiches tun . Auf zum Kampf und Sieg !

Hur fkelburg.
Freivurg » 4 . Mai.

Voranschkagsberatung .
(Fortsetzung.)

Bei der Eröffnung der Sitzung wurde der Wunsch auSge
sprachen , die Debatten möglichst abzukürzen. Stadtv . Gruninger
leitete die Debatte mit einer langen Moralpauke ein, in welcher
er sich gegen die Errichtung eines Bordells in der Neunlinden-
straße ausspricht. — Der Vorsitzende weist darauf hin , daß dies
Sache des Bezirksamtes sei und daß die Staatsbehörden den
Stadtrat in der ganzen Sache nicht gehört hätten . — Bei Punkt
Gesundheitspflege verlangt Genosse Engler , daß die
4000 Mk. , welche zur Subvention des Marienbades eingestellt
sind , auf die verschiedenen Bäder verteilt werden ; der jetzige
Zustand sei ein ungerechter, welcher in weiten Kreisen der Be-
völkerung auf einflußreiche Personen zurückgeführt wird. —
Mehrere Stadtverordnete sprechen sich im gleichen Sinne aus
Der Stadtrat sagt Erwägung zu. — Stadtv . Reinhardt wün .

einen freien Tag für die Feldhüter . — Ein Antrag der Hay-,
werksmeister auf Regelung des Submissionswesens hat folgende,,Wortlaut :

Die Unterzeichneten beantragen zur Verbesserung der '
städtischen Submissionswesens folgendes :

Auszuschlietzen sind :
1 . Angebote von unlautern , unzuverlässigen Handwerken !,die nachweisbar ihren finanziellen Verpflichtungen den

Lieferanten , Arbeitnehmern , oder den Handwerckerorgani.
sationen gegenüber nicht Nachkommen ; in ZweifelSMep,ist die Handwerkskammer zu hören.

2. Angebote , welche größere Rechnungsfehler enthalt̂ ,,insbesondere wenn sich die Endsumme wesentlich veränderstals sie sich aus den Einzelpreisen ergeben würde.
3. Angebote , die sich unter dem in den Probeangeboten

der Handwerkskammer festgestellten Selbstkostenpreis
wegen ; in Zweifelsfällen hat das Hoch- bezw . das Tiefbar-amt die Handwerkskammer zu hören.

Stadtv . Ambs begründete den Antrag ; man müsse mit allenMitteln der Schmutzkonkurrenz von unsoliden Elemente» z,Leibe gehen . — Bürgermeister Dr . Thema weist auf die Schwie¬
rigkeit hin, welch« sich bei der praktsschen Durchführung ergeben .Er bittet die ganze Angelegenheit einer Kommission zu über¬
weisen. — Stadtv . Gen. Engler stimmt der Ueberweisung zu.wenn ihm die Gewißheit gegeben wird , daß in der Kormniffim
auch die Arbeiterschaft vertreten sein wird . — Bürgermeister Dr.Thoma sagt zu, daß man zwei Arbeitervertreter zuziehen werde— Die Handwerksmeister verzichteten nicht auf die Debatte. Sie
beklagten sich bitter über die Kollegen, welche unterbieten undüber den Stadtrat , welcher Arbeiten nach auswärts vergibt . —
Stadtv . Heppeler meinte , der Stadtrat vertrete nur den Geld,
standpunkt, während der Handwerkerstand Anspruch aus Schutz
habe .

Genosse Engler begründete den Antrag , die Subvention von
4000 Mk . für den Rennverein zu streichen . Dieser Verein
habe gar keine Bedeutung für die Bevölkerung. Me Leute ,
welche daran beteiligt sind , gehören zu denen, welche leicht 4000
Mark aufbringen können . Man solle dieses Geld lieber für die
Arbeitslosen einstellen. Ebenso auch den Betrag , von
1000 Mark für den Luftschifferverein. — Der Vorsitzende bittet,die beiden Posten zu genehmigen. Er schildert mit seiner ganzen
Beredffamkeit die hohe Bedeutung der Pferderennen . — Stabte.
Ganter meint , ein eigener Rennplatz sei notwendig und man
sclle ja nicht glauben , daß sie, die Vorstandsmitglieder , ein Bee.
gnügen dabei haben. 800 Mark von den 4000 Mark seien nur
mit der Bedingung genehmigt worden , daß man für den dritten
Platz kein Eintritt erhebt. — Stadtv . Engler weist die Behaup.
tung , daß die Rennen eine kulturelle Bedeutung hätten , ent.
schieden zurück . Er vergleicht die Rennen mit den Stierkämpfen.
Der Posten wird gegen die Stimmen der Sozialdemokratie an»
genommen.

Ein Antrag „Engler und Genossen" auf Einstellung von '
5000 Mk. für Barunter stützung an Arbeitslose ,
wurde vom Stadtv . Gen . Engler begründet . Er führte aus , daß
die Durchführung der allgemeinen Arbeitslosenfürsorge große
Schwierigkeiten habe. Verschiedene Versuche sind gescheitert .
Me besten Erfahrungen hat man bis jetzt mit dem sogenannte »
„ Genter System" gemacht . Genosse Engler erläuterte dieser
System. Das wichtigste sei ja immer die Verhütung der Ar¬
beitslosigkeit und könne die Stadtverwaltung hier noch viel mehr
tun als bisher . Ueber die Einzelheiten der Durchfühimng könne
man heute nicht beschließen ; eS sei Aufgabe einer Kommission,
eine enffprechende ^Vorlage auszuarbeiten . — Der Jnnungs-
meister Klar ivandte sich mit echt zünftlerffchen Argumenten da¬
gegen . — Stadtv . Frommherz ist für allgemeine Arbeitslosen¬
unterstützung, aber gegen das Genter System , weil dann nur ei«
Teil Unterstützung erhalte . — Stadtv . Stöcker spricht sich für de»
Antrag aus . — Stadtv .-Obmann Kopf ist gegen den Antrag,
weil noch nicht nachgewiesen ist, daß die Gewerffchasten auch
wirklich Unterstützung bezahlen. ( ! ) Auf keinen Fall dürft
man die Unterstützung auf die Getverkschaften beschränken. —
Stadtv . Manok ist dagegen, daß man „Streikvereine " unterstützt.
Me JnnungSmeister , welche sonst alle möglichen UnterstüHungen
beanspruchen, verhielten sich scharf ablehnend. — Der 8 »r-
sitzende erklärte , daß der Stadtrat den Antrag a b l e h n e , nicht
wegen der Kosten , sondern weil die Frage noch nicht genügend
geklärt sei . Auch die Städtekonferenz habe keinen bestimmte«
Beschluß gefaßt . Wenn die Soziale Kommission einen brauch- ,
baren Vorschlag mache , dann würde man der Sache näher trete»,
auf die paar Tausend Mark käme es nicht an . Man habe bei
den Notstandsarbeiten viel mehr aufgewendet. — Die Stadtvv . ;
Neinhardt und Genosse Grumbach sprachen sich für den An¬
trag aus . Letzterer führt aus , daß es sich bei dem Betrag von ;
5000 Mk . um einen Höchstbetrag handle, welcher in normalen -
Jahren sicher nicht aufgebraucht werde. Man solle den Betra¬
einstellen, damit die Kommission eine feste Grundlage für ihre
Arbeiten habe. Es würde der Stadt zur Ehre gereichen , wenn
sie auch auf diesem Gebiet vorbildlich voranginge . — Stadtbau¬
meister Buhle machte Angaben über den Aufwand bei den Noi-
standsarbeiten . — Stadtv . Gen . Engler ging zum Schluß noch-
nwls auf die verschiedenen Einwände ein. Dem JnnungSmctftki
Klar erwidert er, daß man nicht die Arbeitsverhältnisse von »ot
fünfzig Jahren mit den heutigen vergleichen dürfe . Daß dir
meisten in selbstverschuldeter Arbeitslosigkeit seien, sei unwahr.
Auch wenn die Arbeiter nach dem Wünsche des Herrn Kiafs
billiger arbeiten , bleiben sie von der Arbeitslosigkeit nicht ver¬
schont. Wenn die Wünsche der JnnungSmeister in Bezug an*
das Submissionswesen erfüllt werden , so erhalten diese bei eines»
einzigen Bau daS mehrfache von diesem Betrag . Wenn wir
Unterstützung für alle Arbeitslose verlangt hätten , so hätte man
sicher gesagt , daS sei „ sozialdemokratisch "

, solche undurchsüh^ jbare Forderungen zu stellen. Jetzt , wo wir uns ans dem Bode«
deS Erreichbaren stellen , ist es auch wieder nicht recht . D?on
könne seinen ablehnenden Standpunkt nicht besser bemäntel « ,
als , indem man , wie verschiedene Redner , sagt : entweder f«1
alle oder für niemand . Wenn das Gentersystem in den deutsch«"
Städten bis jetzt so wenig eingeführt sei, so hänge daS ebe«
mit der Abneigung, welche man gegen die Gewerkschaften
zusammen. Me Berufe , welche in ihren Gewerkschaften In«*
Arbeitslosenunterstützung zahlen, seien meistens die Bauberust -
welche aber gut bei den Notstandsarbeiten beschäftigt werde«
können . Um dem Kollegium die Zustimmung zu erleicht«v"-
hätten die Antragsteller die Forderung auf 8000 Mk . reduziert-
— Der Antrag auf Einstellung dieses Betrages wurde abg «'
lehnt gegen 10 oder 12 Stimmen , welche sich auf alle
tcien verteilten . Von den christlichen Vertretern Reinhardt
Stöcker wurde dann eine Resolution eingebracht, welche
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Sette 7.
laflfli . daß Stadtrat und Soziale Kommission sich mit der Fräge
x̂ ffen und dem Bürgerau - schuß dann eine Vorlage machenNachdem die Resolution etwa- geändert war , wurde sie vom§ tadtrat akzeptiert und dann einstimmig angenommen. Mmgen
Herren fiel eS sichtlich schwer , sich zu erheben und wenn die-frage wieder vor den DürgerauSschutz kommt , dürfte eS nocheinmal einen heißen Kampf geben. Die Sache ist aber sicherlichein gutes Stück vorwärts gekommen und wird bis zur Erledigungnicht wieder zur Ruhe konrmen .

Genehmigt werden dann noch die Anstellung eines viertenSeterinararzteS und die Anstellung eines weiteren Kontrolleursbri der Straßenbahn . Mittlerweile war eS 8 Uhr geworden.Kn Teil wollte weiter tagen und fertig machen ; di« Mehrheit^ er war erschöpft und wurde die Verhandlung auf SamStagNachmittag 4 Uhr vertagt , um dann aber Schluß zu machen .(Schluß folgt . )

Ein frommer „Wohltätigkeits ' - Betrieb .Nichts ist dem Unternehmertum verhaßter , als die gewerk
schastüche Organisation und die Aufklärung der Arbeiter überihre Alaffenlage. Vor keiner, auch der brutalsten Maßregel ,Archen sie zurück, um dadurch Furcht und Schrecken zu verbreitenxnd so die Ausbreitung der gewerkschaftlichen Organisation zuverhindern . Dies mußten wir schon des öfteren bei der hiesigenFirma Karl Metz, Seidenwarenfabrik , konstatieren. Wehe demArbeiter, der sich erkühnt , in diese geheiligte Stätte des Jn -differentismus den gewerkschaftlichen Organisationsgedankenhineinzutragen. Wie die tibetamschen LamaS haben eS die Be¬sitzer dieses Betriebes , durch drei Generationen hindurch der-standen , ihren Betrieb hermetisch gegen jeden gewerkschaftlichenEinfluß abzuschließen. Als Folge dieser Ausbeutungspolitikscheu wir heute eine Generation in diesem Betriebe , ausge.hungert und ausgemerkelt bis auf die Knochen , während die ganzestraft der Firma in den aufgespeicherten Millionen liegt.Wie grinsender Hohn kommt es einem vor, wenn man dasMotto vor der Villa einer der Millionäre liest : „Himmelanirrcbe Du !" Mit zinischer Klugheit verstecken sich diese hinterdie Maske des edlen Wohltäters und macht sogen . Wohltätigkeits-einricktungen, um so unter allerlei Vorspiegelungen die armenGeschöpfe über ihre elende traurige Klaffenlage hinwegzutäuschen,«o hat diese Firma u . a . eine «Menage "

eingerichtet, in derKaffee und Mittagbrot verkauft werden , auch Mittagessen zumPreise von 2b Pf . Fast täglich erscheint der Mitinhaber derFirma, Herr Karl Mez, in dieser Menage und versucht einenTeller Suppe, den er immer für „sehr gut" findet . Dann betetci den armen Teufeln einen Bibelspruch vor und entfernt sichschleunigst, um sein besseres Mahl einzunehmen. Diese Wohl-löierei geht aber noch weiter . Einer Frau , die ständig ihre Back¬waren in der Menage an die Arbeiter verkauft , sagte derselbefromme Mann : „Bringen Sie nur noch Wafferwecken , höchsten?Mchwecken, das andere Zeug ist Schleckerei ; es genügt, Wenn dieArbeiter Schwarzbrot haben." Einem andern Arbeiter erklärtederselbe Mann , er sÄlle nicht zu viel Fleisch effen (das wird erjedenfalls an und für sich bleiben lassen , bei den Hungc
'
rlöhnen,die die Firma zahlt ) . Früher betrieb diese Firma eine Oekono-mir mit Milchwirtschaft. AIS sich der Melker einmal über dielange Arbeitszeit beschwerte , wurde ihm von Herrn Mez fol¬gende Antwort zu teil : „O , sind Sie doch froh , daß sie die Krafthoben zum Arbeiten . Wem Gott diese Kraft zum Arbeiten gab,der soll sie auch auSnützen! "

Damit ist aber die Charakterisierung dieser Firma keines¬wegs erschöpft, sie würde einen stattlichen Band ansüllen , wolltenwir alles ausgvaben . Einem Arbeiter , der seit 6 Jahren im Be¬triebe dieser Firma tätig ist und in den 40er Jahren steht , zahl:diese Firma einen Stundenlohn von 22 Pf . Als dieser Arbeiterbetreffs einer Lohnzulage bei der Firma vorstellig wurde , wurde>h« geantwortet: „Die Firma könne nicht begreifen, was ereigentlich wolle , er habe doch alle 14 Tage am Zahltage seinetzrämie .
"

Dieses Prämienshstem ist ein dunkles Geheimnisin diesem Betriebe und noch keiner vermochte den Schleier zuWen. Die Festsetzung dieser Prämien geschieht von der Firmanach Willkür. Noch kein Arbeiter hat am Zahltage einemäniie von über 3 Mk. aus dem Betriebe hinaus getragen . De,emähnteArbeiter versuchte nun den Gedanken der Organisation/ i« Arbeiterschaft des Betriebes hineinzutragen . Die Firma1aber Lunte und bestrafte den Arbeiter für diese Frevelta !Prämienentziehung . Nach 6jähriger Tätigkeit wollte^boch mit dem Arbeiter „human "
Verfahren. Man kalkulierte,» die Prämienentziehung würde er von selbst gehen. Ta>notwendigerweise bei einem solchen Hungerlohn die Prämieeinen Bestandteil des Lohnes betrachten muh . so reichte der^ter die Klage beim Gewerbegericht ein. Als die Firma dieZugestellt erhielt , bekam der Arbeiter am Zahltage seineDingung überreicht. Der Betrag , um den Klage erhoben wurdenicht ganz 5 Mk. Um da» Prinzip zu retten , daß dic»>en freiwillige sind, erschien auch einer der Mit -dieser Firma mit einem Trupp von Kaufleuten , die dic1 Arbeiters konstatieren mußten . DaS Gericht ver-jedoch nicht von der Faulheit des Arbeiters zu über-denn eS sei kaum anzunehmen , daß di« Firma 6 Jahre

, Faulenzer beschäftigt. Das Fazit dieser VerhandlungDie Firma muß an den Arbeiter den Betrag von 5,50‘«it •
ttRk E"^8en einer solchen Bagatelle streitet sich ein Millionär* ^ ^ Eiter herum und benötigt hierzu eine» ganzen^ ergebener Handlanger , die mehr versäumten , als das^ jekt wert ist. DaS ist bezeichnend für die Firma .Arbeiter möchten aus diesem Vorkommnis die Lehrej

"
!*: Ts gibt nur eins für sie und das ist die Organisation ;

-UiW
* sinb sie im Stande , die Zwingburgen desl^en Kapitalismus zu bezwingen.

uner °

*5 *4 Meifterexamen haben zwölf Metzgermeister bei der Prüfung bestanden.
^ 5 ** ' "*ue Ttudentenverbindung unter dem Namen „Van" auT dem Loretto " hat sich hier gebildet, welche den Trink^ und den Zweikampf verwirft .
. 8iennen des Freiburger Pferderennvereins findet anT/ ’ auf dem Exerzierplatz statt .' Hundeschau fand gestern in der „Sinnerhalle " stattannähernd 200 Hunde ausgestellt waren ; auch biPolizeihunde waren dabei.
^

'«Uiheatrr. Dienstag . 4. Mai . (Ab . C 48. ) Ne ,"® ‘c beiden Schützen ." Komische Oper in 3 AkteiLortzing . — M i t t w o ch , 5. Mai . (Ab . O 43/
■»> „Tragaldabas ." Komische Oper in 3 AufItri wildern) von Eugen d 'Albert. — Donnerstag

so * B **•) »Die Geschwister ." Schauspiel in einen**• b« , Goeche . Hieraus : „Die Mitschuldigen." Ei,

Dienstag , den 4. Mai 1909._Lustspiel in Versen und 3 Auszügen von W. v. Goethe. — Frei¬tag , 7. Mai . ( Ab . A 44 . ) Zum zweitenmale : „Die Liebewacht ." Lustspiel in 4 Akten von G. A. de Caillavet und Ro-bert de Flers . — SamStag , 8. Mai . (Ab . D 44.) „DieKönigin von Saba ." Oper in 4 Akten von Karl Goldmark. —Sonntag , 8 . Mai . (Ab. C 44 .) Zum zweitenmale : „Tra¬galdabas ." Komffche Oper in 3 Aufzügen (4 Bildern ) vonEugen d 'Albert .

Uns der Residenz.
Karlsruhe, 4. Mai.

Sozialdemokratischer Verein .In der morgigen Versammlung , die im „Auerhahn " statt¬findet, erstattet Gen . Kolb die politische Rundschau, die zur¬zeit eine recht interessante ist . Darauf hat die Versammlungfür den von hier wegziehenden Genossen Thierer , den bisherigenGauleiter der Brauereiarbeiter , einen Kandidaten zum Bürger -auSschuß zu nominieren .
Auch andere Vereinsangelegenheiten harren der Erledigung .Guter Besuch der Versammlung ist erwünscht.

Die linksliberalen Vereinehatten yuf gestern Abend in den Eintrachtsaal eine öffent¬liche Versammlung einberufen , die gut besucht war. Pfar¬rer Ko re ll sprach über das Thema : „Der Standder Reichsfinanzreform und unser « poli¬tische Lag e" . Herr Korell führte ungefähr folgendesaus :
Die jetzige Lage sei eine überaus betrübende . Die frei¬sinnige Fraktionsgemeinschaft befinde sich in einer äußerstschwierigen Position . Man habe versucht, die Reichsfinanz¬reform durch einen Ansturm aus dem Volke heraus zur Er¬ledigung zu bringen . DaS entspreche aber weder ixr Würdedes Reichstags , noch sei es im Interesse der Sache selbst gelegen.Was nützte es, in einem Hurrarausch die 400 oder 800 Millio¬nen neue Steuern zu beschaffen? In wenigen Jahren kommtdie gleiche Situation wieder . WaS ist Schuld an der verfah¬renen Finanzlage ? Die Nationalliberalen schieben alle Schullrauf das Zentrum . Allein das ist nicht zutreffend . Die Gründeder Reichsfinanznot liegen tiefer . Die Nationalliberalen soll¬ten sich fragen , wie weit sie Schuld an dieser Finanznot haben.Schon bei der letzten Reichsfinanzreform seien Fehler gemachtworden, aus denen man nichts gelernt habe. Sogar zur Be¬steuerung des Verkehrs sei man damals gekommen. Die Aus¬dehnung der Reichserbschaftssteuer auf die Deszendenten istdamals von den Nationalliberalen und vom Zentrum abgelehntworden. Dadurch ist der Widerstand der Agrarier gegen dieNachlaßsteuer gestärkt worden . Ein Kardinalfehler unsererlleichssteuergesetzgebung sei , daß , wenn einmal Steuern be¬willigt sind , sie fortdauernd ohne Zustimmung des Reichstagserhoben werden können. DaS ist förmlich ein Anreiz zumSchuldenmachen. Müßten die Steuern vom Reichstag jährlichbewilligt werden, dann hätten wir keine solche Finanzmisere .Wenn der Reichstag nicht gegenüber dem BundeSrat und gegen¬über dem überwiegenden Einfluß Preußens gestärkt wird , wer¬den wir keine gesunde Finanzpolitik im Reiche 'bekommen . Aberda gebe eS Leute , di« eine auf dieses Ziel gerichtete Politik alSRevolderpolitik bezeichnen. Die Junker hätten die Situationlängst bester begriften . Die Liberalen hätten es leider vielfachnoch nicht begriffen , daß der verfassung»mähige Ausbau derRechte des Reichstags die Vorbedingung einer Gesundung derdeutschen Politik sei. In diesem Augenblick können keine wesent¬lichen Ersparnisse an den Rüstungen gemacht werden. In demAugenblick , wo die Kosten der Machtpolitik auch nur zu 80 Proz .auf direkte Steuern gelegt würden , würde die Jriedens -ltiimnung hüben wie drüben bedeutend wachsen. Unsere Diplo¬matie müßte gründlich umgestaltet 'werden. Nur auf diesemUmwege könnten Ersparnisse an unserer Machtpolitik gemachtverden, indem die Reibungsflächen vermindert werden. Don'00 Millionen neuer Steuern sollen 400 Millionen auf diendirekten und nur 100 Millionen auf direkte Steuern gelegtverden . Man verweis« auf England , wo noch höhere indirekteSteuern erhoben werden . In Berfassungs - rc .-Fragen verweistman nicht auf England . Dort aber weiden di« unent¬behrlichen Lebensmittel aber lange nicht so zur in¬direkten Steuer herangezogen , wie bei uns . Und ivaS zahlenin England die Neichen an direkten Steuern ? Dort kommt auf1 Mk . direkter nur 1,50 Mk. indirekter Steuern , in Deutsch¬land aber 2,99 Mk . In England werden jetzt im neuen Budget300 Millionen auf die Besitzenden abgcwälzt . Auch in Frank ,reich ist die Besteuerung der Familienväter nicht so groß wiein Deutschland. Allein alle diese Tatsachen machen aus unser«Agrarier keinen Eindruck. Die Junker glaubten , in Deuts'and bliebe es immer so, daß di« Junker regieren und da»übrige Volk bezahlt . ES gehe mit den indirekten Steuern nurbis zu einem gewiffen Punkt . ES sei noch nicht sicher , ob , wennauf ,d«n Tabak und das Bier neue indirekte Steuern kommen,nicht eine große Abstinenzbewegung einsetze und dieRechnung der Agrarier durchkreuze. Entschieden abweisen müfl«man den Vorschlag der „Köln. Zeitung "

, die gefallenen Steuernauf Inserate usw . einfach auf die Konsumartikel abzuwälzen.Bei der Nachlaßsteuer differenziere man nach der Zahl derKinder, bei der indirekten Steuer tue man es nicht. Die Fami .liengefühle existieren nur dann , wenn es sich um die Reichenhandelt. Es müsse endlich einmal der Anfang mit direktenReichssteuern gemacht werden . In Sachen der Nachlaßsteuerhaben die Agrarier in unerhörter Weise >das Volk belogenund betrogen .
Daß nach den Vorgängen der letzten Wochen in der libe¬ralen Wählerschaft keine Neigung für den Block mit den Kon¬servativen mehr vorhanden ist, läßt sich begreifen und wenn dieLiberalen trotzdem noch weiter in Blockpolitik machen , werdensie bittere Erfahrungen erleben . Man habe den ehrlichsten 'Willen gehabt, etwas zu erreichen . Der LinkSliberaliSmuS mußsich künftig auf die Pflege der Opposition beschrän¬ken , auf dem Gebiete der Staatspolitik dasselbe tun , was dieSozialdemokratie auf dem Gebiete der Sozialpolitik getan hat.ES müffe die Verschmelzung der linksliberalen Gruppen zueiner Partei angestrebt werden . Die Nationalliberalen könnennur gewarnt werden , ihre Hoffnungen auf den Bund der Land¬wirte zu setzen. Das bedeutet den Untergang des Nationallibe -raliSmus . Noch habe Bassermann die Behauptung von Dr .Frank nicht widerlegt , datz von Baffermann bei den letztenReichstagswahlen ein Kompromiß zwischen Zentrum und Natio -nallSberalen geplant gewesen sei. Und für die künftigen Wahlensei jetzt schon ein Ähnlicher Pakt galant . Der Kampf gelte derRechten, die augenblicklich die Macht hat. Der Rücktritt Bülows

_ _ Seite 7,sei bester als eine Reichstagsauflösung , weil die Reichsregie,rung keinen entschiedenen Kampf gegen die Rechte sühven könne»Komme dann ein neuer Kanzler , der gezwungen ist, mit de«Zentrum und den Konservativen die Finanzreform zu machen;so werde das von heilsamem Einfluß auf die Liberalen sein .(Lebhafter Beifall .)
Herr Dr . H e i m b u r ge r forderte zur DiSkuffiov auf;da sich aber niemand meldete, schloß er um 11 Uhr dieVersammlung .

StabtratS -Sttznng
vom 29 . Aprü .

Nach Mitteilung des Volksschul-RektoratS betrug di«Schülerzahl der hiesigen Volksschulen zu Anfang des lausendenSchuljahres 15126 gegen 14 290 zu Beginn des verfioffenenSchuljahres . Die Gesamtzahl der Elementarklaffen beläuft sichauf 354 gegen 328 im Vorjahre . Die erweiterte Knabenschulebesuchen 5676 Schüler , die erweiterteMAxhenschule 8082 Schüle»innen , die Knabenvorschule 1447 , die Bürgerschule 560 Knaben,die Töchterschule 1862 Mädchen. An Klaffeuzimwern stehe» ein¬schließlich der Vororte zur Verfügung 289 , an Lehrkräften (Äh«die Handarbeit» . und HcmshaltnngSlehrerinnen mit zusammen54 ) 279 .
Die Direktion der Höheren Mädchenschule mit Gymnasial«Abteilung beantragt die Wiedererrichtung riner Oberklaffe alsFortbildungskursus (11 . Schuljahr ) an der genannten Anstalt,da die vom Stadtrat vorgeschriebene Mindestzahl von Schüler¬innen vorhanden sei . Der Madtrat nimmt mit Befriedigunghiervon Kenntnis und genehmigt den Antrag wie die von derDirektion zum Vollzüge desselben gemachten Vorschläge mitWirkung vom Beginn des neuen Schuljahres (September diesesJahres ) an .

DaS Ministerium des Innern ist in eine Prüfung der Frageeingetreten , ob sich nicht eine Aenderung der im Großherzogtumgeltenden Bestimmungen über die Einrichtung »nd Uebernahmevon Blitzableitern (§ 119 R .St .G .B .) empfiehlt in der Richtung,daß die bisherige jährliche Revision der Blitzableiter als über»flüssig beseitigt , 'dagegen in bestimmten Fällen (für Kirchen ,Theater , Schulen , Krankenanstalten , Versammlungsräume usw.)die Anlegung von Blitzableitern vorgeschrieben werden soll. DaSBezirksamt ersucht den Stadtrat um Acußerung über diese An¬regung. Der Stadtrat ist im allgemeinen mit der vorgefchla-genen Regelung einverstanden .Der Zentral -Vorein für deutsche Binnenschiffahrt in Berlinlädt znm Besuche seiner am 5. k. M . stattsindenden Haupt-Ver-sammlung, in welcher u . a . auch der Gesetzentwurf betr. dieErhebung von SchiffahrtSabgaben auf den natürlichen Waffer-straßen zur Verhandlung gestellt werden soll, ein. Der Stadtratbeschließt , diese Versammlung zu beschicken und darauf hinzu¬wirken, daß sich die Versammlung gegen den Gesetzentwurf auS-spricht .
Vom 1 . Mai d. I . an wird der Wochenmarkt in der Westsiabtnicht mehr in der verlängerten Sofienstraße , sondern aus demGutrnbergplatze abgehalten werden.Da» städtische Gaswerk teilt mit , daß im Jahre 1908 1629GaSabonnenten neu zngegangen find und zwar 625 für denBezug von Ga» durch Gasuhren (St a nd am 1 . Januar 1909 :14 899 ) und 1004 für den Bezug von Ga » durch Automaten( Stand am 1. Januar 1900 : 4170) . Di« Gesamtzahl der Ga»-abonnentrn betrug am 1. Januar b. I . 19 069 , die Gesamtzahlder htsigen Familien einschließlich des Stadtteils Mühlburgund der Vororte Beiertheim , Rüppurr und Rintheim , 28 158.Sonach beziehen noch 9089 Familien kein Ba» . Die Zahl dervom Gaswerk ausgeliehenen BeleuchtungSgogenstände steigerteich im vergangenen Jahre von 6464 auf 9280, mithin um 2816Stück , die der ausgeliehenen Kochapparate von 4127 auf 5440,demnach um 1313 Stück. Im Laden des Gaswerks , KaiserftraßeNr . 229, wurden vergangenes Jahr an Gasapparaten verkauft:299 Gaskocher , 64 Gasöfen , 59 Bügeleisen-Erhitzer mit 165Bügeleisen, 6 Gasherde und 36 Brot , und Backöfen .Im Stadtgarten sollen an den Sonntag -Vormittagen , anwelchen das Eintrittsgeld ermäßigt ist, Freikonzert« — zu¬nächst etwa alle 14 Tage — in der Zeit von l/»12 bis ftl Uhrmittags bei günstiger Witterung veranstaltet werden. Die AnS-ührung dieser Konzerte übernehmen die städtische Schüler¬kapelle und die Kapelle der Freiwilligen Feuerwehr .

Wöchnerinnen-Unterstützung der OrtSkrarik »kasse.In der gestrigen Vertretersitzung wurde bezüglich einer zugewährenden Wöchnerinnenunterstütznng von den Arbeitnehmer¬vertretern der Antrag angenommen , daß diese Unterstützungden Ehefrauen der Kassenmitglioder bei der Entbindung gewährtwerden soll, wenn die Kassenmitglieder 6 Wochen der Orts -krankenkafle oder einer Gemeindetrankenkaff« angehört haben.Sie soll 40 Mk . betragen .
Bon den Arbeitgebern sprachen dagegen Rechtsanwalt Freyurid Blechnermeister Weiß ; befürwortet wurde die Wöchner -innenunterstützung seitens der Arbeitnehmer durch Rückert ,Sigmund , Schulz und Willi . (Näherer Bericht folgt.)

Arbeiter-DiskusstonSklub .Am Dienstag , 27 . April , abend» y»8 Uhr, fand im Lssesaaldes Gemeindehauses der Westadt die satzungsgernähe General¬versammlung statt , die außerordentlich stark besucht war . AuSden Verhandlungen der Versammlung «st folgendes zu berichten:Zunächst wurde gemäß dem Vorschläge deS Vorstandes boschlos.en, beim Amtsgericht die Eintragung deS Klubs in das Ber-einsregister zu beantragen . Darauf wurden mehrere Para¬graphen der Satzung geändert , damit dieselbe den Bestimmungendes Bürgerlichen Gesetzbuches entspricht. Von sonstigen Satz¬ungsänderungen ist zu erwähnen , daß der von dem Zweck desKlubs handelnde Paragraph nunmehr folgende Fassung erhaltenhat : „Zweck des Klubs ist die gegenseitige geistig« Förderungder Arbeitermitglieder einerseits und der sonstigen Mitgliederanderseits ; zugleich wird die Anbahnung freundschaftlicher Be-Ziehungen zwischen allen Mitgliedern erstrebt ; der Klub ist ineder Hinficht unabhängig , insbesondere ist er in religiöser undlolitischer Beziehung neutral .
" Daraus wurde vom Schrift ,eher Hohmann , dem Schriftführer des Klubs , der Tätig -eitsbericht , vom Buchbinder Stadler , dem Kassier, der Kas -enbericht vorgetragen . AuS diesen Berichten ist unter andermzu ersehen, daß im Lause des Winterhalbjahres 1908/09 die'

Mitgliederzahl von 261 auf 480 , 'das Klubvermögen von 300 Mk.auf über 600 Mk . angewachsen ist , obwohl der Klub von keinerSeite irgendwelche pekuniäre Unterstützung erhält und mancheeiner Veranstaltungen jeweils mehr als 200 Mk . Unkosten ver¬ursacht haben. Kunsthändler O n k e n hat die Rechnungm gqwüft
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jmb in bester Ordnung befunden. Dem Kassier wurde darauf
Entlastung erteilt .
, Hierauf fand die Wahl des Vorstandes und des Ausschuffes
statt . Als erster Vorsitzender wurde Dr . med. A . Fischer ,
>als zweiter Buchbinder Kastner gewählt . Der Ausschuß setzt
sich »uS folgenden Personen zusammen : Schreibgehilfe Tesch¬
ner , Schreiner Ebel , Stadtpfarrer Jäger , Schreiners -
gattin Kehrer , Schlaffer Lößle , Professor Dr . Marx »
>Schreiner Merker , Schriftstellerin Schloß und Buchbinder
S tad I e r.

Die Bäcker und die Sonntagsheiligung .
Unter dieser Ueberschrift bringt der „ Reich-Gottes -Bote" ,

das Organ des evangel. Vereins für innere Mission, in der
kummer 12 vom 21 . März ds. Js . einen Notschrei , von einem
Bäckergehilfen eingesandt. Dieser Notschrei lautet folgender¬
maßen :

Wie wenige unserer Leser und Leserinnen haben viel¬
leicht schon daran gedacht , daß sie bei der Sonntagsheiligung
meistens die Bäcker übersehen.

ES ist bereits überall bei uns Sitte , morgens zum Kaffee
frische Brötchen zu effen und wehe dem Bäckerjungen, wenn
er nicht zur Zeit da ist ; denn alle auf einmal kann er nicht
bedienen und so hat er zum Schluß seiner Arbeitszeit nur
Undank und Verdruß . In der Woche, da geht es ja noch ;
aber am Sonntagmorgen ist es oft geradezu unmöglich, überall
zur rechten Zeit zu sein . Die meisten Leute sind damit zu¬
frieden , daß sie einen Sonntag haben. Wie aber die Bäcker,
Metzger, Milchhändler und der Konditor fertig werden am
Sonntag , läßt sie ungeschoren . Höchstens sagt einmal jemand :
»Ja , man muß doch gegessen haben jeden Tag ."

Nun bin ich und wohl die Mehrzahl meiner Kollegen
der Ansicht, daß man am Sonntagmorgen das frische Gebäck
entbehren kann. Es ist ohnedies von vielen Aerzten schon
nachgewiesen , daß frisches Brot deshalb wenig Nährkraft be¬
sitzt , weil es sich im Magen zusammenballt.

Die vielgerühmte Sonntagsruhe im Bäckergewerbe ist
alles , aber keine Sonntagsruhe ; denn bis Sonntag früh
8 Uhr ist arbeiten gestattet. Ist man nun fertig , dann soll
man noch in die Kirche gehen. Ja , aber die Natur fordert
ihr Recht und wie lange sitzt so ein abgearbeiteter Bäcker in
der Bank ? Nicht sehr lange , wenn er überhaupt hereingeht,
und dann schläft er und stört die andern .

Daß selbst Christen noch Sonntags ihre frischen Brötchen
verlangen , darf nicht unerwähnt sein. Und gerade diese
Leute erregen dadurch bei andern berechtigtes Aufsehen.
Wenn nun die Leute keine frischen Brötchen am Sonntag
verlangen , dann braucht der Bäcker keine zu backen und die
Kunden können ihren Bedarf am Samstag Mittag oder
Abend decken .

ES sollte eigentlich gar nicht notwendig sein'
, darüber

etwas zu schreiben . Eine Anzahl sogen . „Bäckereiarbeiter"

ist daran , eine verlängerte Sonntagsruhe zu verlangen . Die
Einführung derselben wäre ein Schlag ins Wasser . Diesen
Mißständen , denn das sind es offenbar , wenn man das Hasten
und Treiben an den Sonntagmorgen beobachtet , kann nur
'dadurch Abhilfe geschaffen werden, wenn Sonntags von den
Christen in erster Linie nichts vom Bäcker verlangt wird.

Also fort mit dem frischen Gebäck am Sonntagmorgen :
denn wer eines der Gebote Übertritt , ist das ganze Gesetz
schuLig. Einer für Alle .

Dieser bibelfeste, fromme Bäckergehilfe mutz ein noch sehr
unerfahrener Mann sein .sonst könnte er nicht glauben , daß
sein Hinweis auf Gottes Gebot die „Christen" veranlassen
könnte , den Bäckergehilfen zu einer besseren Sonntagsruhe zu
verhelfen. Sie sündigen nicht nur gegen dies eine Gebot, sondern
sie nehmen „ das ganze Gesetz" sehr, sehr leicht .

Wenn der Einsender des obigen Notschreies sich bemüht , die
Wirkung desselben zu beobachten , so wird er sehen , daß er damit
wirklich und wahrhaftig einen „Schlag ins Wasser" getan hat
und er wird dann zu denen übergehen, welche sich in der freien
'Gewerkschaft organisiert haben und eine allwöchentliche 36-
ftündige Ruhepause für die Bäcker fordern .

Es gibt wirklich noch komische Käuze unter den Arbeitern .
Gerade die Bäcker gehören zu den am schlechtesten bezahlten Ar¬
beitern , die außerdem unter einer überlangen Arbeitszeit und
sonstigen , oft haarsträubenden Mißständen zu leiden haben. Mit
den „ göttlichen Gesetzen " ist dagegen nichts zu machen , nur die
gewerkschaftliche Organisation ist ein wirksames Mittel gegen
die genannten Schäden.

Otto Reutter .
Wahre , echte Komik ist eine Kunst. Man sagt unS Deutschen

nach , daß wir diese Kunst schlecht verstehen, daß unS darin die
Italiener und Franzosen bedeutend überlegen seien. Wir seien
zu plump, zu derb, wir seien vor allem zu — unpolitisch. ES
steckt mehr wie ein Körnchen Wahrheit in dieser Behauptung .
Sonst hätten sich nicht auf fast allen Varietee-Bühnen Deutsch¬
lands die Schwiegermutter , und Alte Jungfern -Späße dauern¬
des Heimatrecht erworben.

Otto Reutter darf auf diesem Gebiete als der große Refor-
mator begrüßt werden ; er wollte die Politik zur Kunst, die
Kunst des Witzes zur Politik machen . Denn nichts bietet mehr
dem Spott und der feinen und groben Ironie dankbaren Stoff ,
wie die ständig wechselnden Vorkommnisse in der Politik . Aller¬
dings sind wiederum die Deutschen in dem Punkte arg empfind¬
lich, und eS gehört eine wahre Virtuosität dazu, politische Fragen
humoristisch zu behandeln und nicht bei der einen oder anderen
Partei anzustohen. Reutter hat dies in seiner langen Komiker -
Laufbahn fertig gebracht und ist eben dadurch — Otto Rentier
geworden.

Sein gestriges erstes Auftreten im Kolosseum war ein ein¬
ziger großer Erfolg . Seine politische Luftschiffreise erwies ihn
als auf der Höhe der Situation ; da fehlt« auch das jüngste Er¬
eignis, die Vorgänge in der Türkei, nicht .

Und welch feine Satire lag in dem Kauplet : Der Michel
schläft ! Auch die Pointe einer Prophezeiung , daß man ewig
leben müsse, um die Verurteilung Eulenburgs zu erleben , war

■klug auSgedacht. Dabei ist er auch um lokale Komik nicht
verlegen. Er besingt den zugefchüttcten Lautersee als ehe¬
maliges Dorado der LiebeSpärchen und führt in seinen illu¬
strierten Bildern , die Stephanie als Josephine von der Heils
armee vor. Kurz , ein Programm : witzig , geistreich und aktuell.

Damit war natürlich der Abend nicht ausgefüllt . Das
Mannheimer Saalban - Ensemble hatte sich ein

Stelldichein gegeben und so bewunderte man die glänzende Be-
herrfchung der Technik des Schnellmalers Carlo , die Mimik¬
kunst von Emil Merkel , die exzentrischen Akrobaten Tups ,
Kraft der Zähne der drei Alex und vor allem die Leistungen
des kleinen Roberto auf den verschiedensten Instrumen¬
ten. Der IZjähr . Knabe besitzt eine große Spielgewandtheit und
erreicht dadurch eine seltene Nuancierung der Töne . Eine wirk¬
sam vorbereitete Pantomime der Grevy 'S schloß den Abend
prächtig ab.

Es lohnt sich, in den nächsten 14 Tagen das Kolosseum zu
besuchen.

Die Generalversammlung der Gartenstadt Karlsruhe .
Am Donnerstag fand im Saal 3 Schrempp die diesjährige

Generalversammlung der Gartenstadt Karlsruhe statt . Aus
dem Geschäftsbericht, den der Vorsitzende , Generalsekretär Hans
Kampffmeyer erstattete , geht hervor, daß die Bewegung nicht
allein in dem übrigen Teil Deutschlands, sondern auch in Karls -
ruhe Fortschritte gemacht hat. Auf Grund längerer Verhand¬
lungen steht zu erwarten , daß schon in nächster Zeit ein gut ge¬
legenes Gelände von 27 Hektar von der Stadtgemeinde Durlach
erworben werden kann. Das Gelände liegt nordwärts der Dur -
lacher Landstraße zwischen der strategischen Bahn , dem Clf-
morgenbruch und dem Dnrlacher Bähnhofgelände und bietet
Raum für 4—500 Häuser . An der Hand von vortrefflichen Ent¬
würfen , die für die Gartenstadt Hellerau ausgearbeitet sind und
aus Grund angestellter Berechnungen stellt der Redner in Aus¬
sicht , daß bereits für einen Baukostenpreis von 4000 Mk. aufwärts
ein Einfamilienhaus würde erstellt werden können . Auch eine
Reihe von Entwürfen bis zum Preise von 20000 Mark waren
zu besichtigen .

Der bisherige Vorstand wurde wieder gewählt und auf
seinen Vorschlag als viertes Mitglied das bisherige Auffichts¬
ratsmitglied Schreibgehilfe D e s ch n e r gewählt. An seiner
Stelle und an Stelle der auf eigenen Wunsch ausscheidenden
Herren Chorsänger Golde und Profeffor Länger wurden ein¬
stimmig folgende Herren in den Auffichtsrat gewählt : Baurat
Dr . Fuchs , Gutsbesitzer Ed . M e r t o n , Durlach , und Partei¬
sekretär T r i n k s . Mit dem Entwurf für den Verkaufskontrakt
mit Durlach erklärte sich die Versammlung einverstanden. Es
wurde alsdann einstimmig beschlossen, daß jeder Genosse durch
seinen Beitritt zugleich Mitglied der Deuffchen Gartenstadt -
gesellschaft wird und deren Zeitschrift, die zugleich Genossen¬
schaftsorgan wird , gegen die Zahlung von 25 Pf . vierteljährlich
erhält .

Die Versammlung schloß mit einer sehr anregenden Aus¬
sprache. Es wurde von den Mitgliedern der Wunsch geäußert ,
sich öfter? zu versammeln und vom Vorstand die Zusicherung
gegeben , daß nach Abschluß des Kaufkontraktes regelmäßige Sitz¬
ungen stattfinden sollten.

vir tkiWcde Revolution .
Die gehängten Meuterer .

Konstantinopel,, 3 . Mai . Bei Tagesanbruch wurden
15 vom Kriegsgericht zum Tode Verurteilte gehängt , drei
davon auf der Brücke nach Stambul , 5 auf dem Platze vor
dem Kriegsnnnisterimn und 6 auf dem Platze vor der Agia
Sofia . Unter den Gehängten befinden sich der Mörder
des vor dem Jildiz getöteten Kreuzerkapitäns , der Mörder
des auf dem Platze vor der Agia Sofia getöteten Justiz¬
ministers und Angehörige dos 4 . Bataillons der Saloniker
Jäger , von dem die Meuterei ausgegangen war . Die
Gerichteten blieben bis Mittag hängen . Auf den Richt¬
plätzen bewegte sich eine ungeheure Menschenmenge .

Die Hinrichtungen wurden durch Zigeuner Vorgenom -
Nur zwei oder drei der Hingerichteten zeigten denmen .

heftigsten Todeskampf : ihre Gesichtszüge sind greulich
entstellt. An jedem der drei Galgengerüste stand ein Hen
ker mit leuchtender Fackel. Ein großes Militäraufgebot
ist zugegen. Das Publikum darf bis auf wenige Schritte
an die Galgengerüste herantreten . In kleinen Truppen
von sechs Mann wurden unter starker Eskoride V e r
haftete zu der Nicht st ä t t e geführt . Vielleicht
steht ihnen schon morgen ein ähnliches Schicksal bevor.
Gleichzeitig mit den Hinrichtungen wurden st a n d r c ch t -
liche Erschießungen von Meuterern im Sche>
reskierat vorgenommen.

die Armenier .
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Konstantinopel , 3 . Mai . Um die durch die Metzeleien
in den Vilajets Adana und Aleppo erregten Armenier zu
beruhigen , nahmen in einer gestern hier abgchaltmen
armenischen Versammlung der 1 . Adjutant des
Sultans Major Remzr, ferner Niazi und Envcr Bei , sowie
der Deputierte Riza Terofik teil , der eine beruhigende
Rede hielt . Türkischen Blättern zufolge bewilligte der
gestrige Ministerrat für die Opfer der Metzeleien 30 000
trükische Pfund und beschloß die Entsendung von fliegenden
Kriegsgerichten. Nach einer Depesche des Mali von
Adana bessert sich die Lage.

Telegramme.
Vie Sozialdemokratie und die Rcicbsfinanz

reform .
Berlin , 3 . Mai . Der „Vorwärts " veröffentlicht in

seiner heutigen Montagsausgabe die nachfolgende deiner
kenswerte Auslassung zur Reichsfinanz '
reform : So sehr unsere Partei (dem Erfurter Pro
gramm gemäß) als Mittel zur Deckung des Reichsdefizits
di« Reichsvermögens- und Reichsemkommensteuer, sowie
Reichserbschastssteuer empfiehlt , so wenig ist sie ge¬
neigt , der Regierung lediglich , um dieser aus der Ver-
legenheit zu helfen , irgend eine verkümmerte, vielleicht
nur 40 bis 50 Millionen Mark einbringende Erbanfall ,
steuer zn bewilligen und dadurch dazu beizutragen , daß die
Regierung ein Steuerprogramm zu verwirklichen vermag ,
das den Unbemittelien zu imperialistischen Zwecken eine
neue Steuerlast von 400 Millionen Mark auserlegt , wäh¬
rend die besitzenden Klassen mit dem vierten oder fünften
Teil dieser Summe wegkommen . Sollte die Regierung
sich der Täuschung hingeben, für solche Versuche die Hilfe
der Sozialdemokratie zu erlangen , so können wir ihr von
vornherein sagen, daß sie falsch kalkuliert.

Oie Gemeindewablen in Spanien .
Madrid , 3 . Mai . Den Genieindewahlen , die gesternin ganz Spanien auf der Grundlage des gleichen direkte ,und geheimen Wahlrechts stattfanden , wurde mit bes« ,.

derem Interesse entgegengesehen, weil zum erstenmal? daL
Wahlpflichtgesetz angewendet wurde . Die
drohung der Strafbesteuerung sowie anderer Zwangs ,
mittel tat ihre Wirkung auf die neutralen Massen ; Lj.'
Wahlbeteiligung wuchs in Madrid auf über 80 Prozent
Das Ergebnis der hiesigen Wahlen ist ein glänzender
Sieg der Republikaner . Das hauptstädtisch,
Resultat ist ungefähr ein Spiegelbild des ganzen La »,
des ; die,Provinzen melden , soweit das Ergebnis bis jepi
bekannt ist , fast ausnahmslos ebenfalls den Sieg >>
Republikaner .

Prlvat -Telegramme.
Keine Plenarversammlung des Reichstagê !

Berlin , 4 . Dkn . Heute Mittag tritt der Seniorq. »
konvent des Reichstags zu einer Sitzung zusammen. Es „ tchs
voraussichtlich beschlossen, daß in dieser Woche keine Plenarv«. s
sammlnng mehr stattfindet , damit die Finanzkommission^ "
zu ihren Beratungen bekommt . Die Regierung drängt auf «feti
Entscheidung, auch wenn sie negativ ausfällt . Es besteht kei,,i
Neigung , den Reichstag aufzulösrn . Eher
Bülow seine Entlassung nehmen.

Gdenn es keine Sozialdemokraten gäbe!
Berlin , 4. Mai . Im „Tag" beschäftigt sich der frei!

servative Abg . Arendt mit der Frage , ob die Auflösung feit
Reichstags für die Konservativen erwünscht wäre . Er f»„Die Auflösung wäre zweifellos das beste, wenn es — keä,
Sozialdemokraten gäbe. Da die Konservativen durch ihre
tation gegen die Liberalen den Streit zwischen Stadt und
entfacht hätten , und das Zentrum mit der Sozialdemokrd
gegen den Block marschiere, könnte man mit einem Raß
datSzuwachs der Sozialdemokratie in
Stärke von vier Dutzend rechnen . Sie würden
etwa IVO Mann in den Reichstag einziehen. Auch das Zcntv
ginge ungeschwächt aus den Wahle» hervor. Leidtragender i
der Block . Aus diesem Grunde dürfe eine Auflösung des Reit
tags nicht erfolgen. Die Konservativen sollten lieber die
schaftssteuer akzeptieren.

Parteigenossen , welche noch die Nr . 37 des „NoS
freund" haben und dieselbe entbehren können , werde»
beten, dieselbe gegen Erstattung der Unkosten an uns
zusenden . Expedition des „Bolksfrcund ". ;

Geschäftliches .
Friedrichsbad ,

136 Kaiserstrasse 136 .
An den fünf ersten Tagen der Woche kostet
Wannenbad für Mnner und Frauen

100

Pfennig .
Samstags 40 Pfennig «;

Hesang -Herein Mruderöui
Kartsruye -Wühlömg .

SamStag , de« 8 . d. Mts . , abends halb 9 Uhr,
im „ Württembergrr Hof " , Ecke Uhland« u. Göthestraße i

MWkder -DechinmlW
mit folgender Tagesordnung statt :

1 . Kassen- und Situationsbericht .
2. Unsere nächsten Veranstaltungen.
3 . Anträge und Verschiedenes .

Hierzu find unsere Mitglieder mit der Bitte, zahlr
erscheinen , freundlichst eingeladen.

Der Vorstand,

Vom 2 . bis 18 . Mai

ca . 1500 Stück, extra gross,
Dämon- und Kiodersclifirzon ™ 30 *

Damenblosen,
Wert bis Mk. 5.— I

ck ll
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kosten

Posten Kinderkleidchen , jedes stackEin

Knaben-Waschblusenu. Anzüge "«tunt.
Damen-Untßrröcke . •

Trotz der herabgesetzten Preise :
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arStilseftmli ® u. Strumpfe
Bedeutend unter Preis ! So lange Vorrat!

gt&g, 6. 4. bis mkl.
den 8, er.

Aas grossen Gelegenheitseinkäufen empfehlen nachfolgende Posten zu konkurrenzlos billigen Preisen :
Grösse 1—4

38 .
AQ Grösse 5

i , rosto schwarze XinderstrSinpfe , schneie «naim {.d,. ^
Xinderstrfimpfe, »!n«eim«stei. 1-41 Posten

Paar

6—8

Paar 50 Z

_ -8
Paar

9—11

Paar TO ;

Mehrere tüchtige
M»schink»s« Mk

ste8t bei gutem Lohn
sofort ein ssir

Eisenwerk Kanten
Kandern in Baden.

Zurßckgekshrt
40

Müsr -Llrümpfs.
Grösse 12345678

rar* u. paar 18 22 2Ü 30 34 38 42 46g
«riarbig

Doppel -
Schwarz u. 28 32 36 40 44 48 52 56 «$
lederfarbig
'
Amrtrickfn 35 40 45 50 55 60 65 70 3
na fflaeco
irkteSpitze45 52 60 68 75 82 90 98 ^

und Ferse

Damen-Ltrümpjs.
engl, lang , echt diamantschwarz

Paar
engl. lang, nahtlos , Doppelspitze u . Ferseschwarz und leder Paar
engl, lang , nahtlos, Ringelmuster , heU u.dunkel
engl , lang , elegante Ringelmuster

Paar 1 .45 1 .35 Jt 90
engl, lang , Flor . imit . Doppelsohle , ver¬stärkte Hochferse, schwarz u. leder , Paar

22 jJ
SS ,

Paar 69 ,

70$

Herren -Soeken .
RingelmusSer Paar 19

8 Paar 50 IQ gfltacco und Reform Paar RR
3 Paar 60 uik ,SchweiB-Socken Paar JVC3 Paar 1 .25 M Tu ,fllaeeo , Doppelspitze und Ferse, nahtlos J| f|

Paar TW ,3 Paar 1 .10 M
Ringelmuster , sehr elegant Paar JVC

3 Paar 1 .25 Jt 13,1

Frtastrümpfe, deutschlang , nahtlos , Doppel¬
spitze und Ferse , Paar

3 Paar 1 .10 40 J Frauenstrümpfe, deutschlang , Doppelsohle und
-Spitze , verstärkte Hochferse,8 Paar 1.40 Paar 50

am! Gamasebent in grosser Auswahl. Ha .ndiscl &iilie Touristensocken
Dtzd. 84 ^

F Sange Handschuhe
[ mit Finger
Laz durchbrochen, zum Schlupfen JfR

.Paar T « r)
jpnzdurchbrochenmitMousqudtaire ne
Jiehwarz, weiss, farbig , < Paar 03 -jL Zwirn mit Knopf im Handgelenk Rntichwarz , weiss, farbig, ' Paar 1U ^
Ik. Zwirn mit 4 Druckknöpfen , |T| 1r «(iwarz , weiss, farbig , Paar IU <£R de cosse , imit. mit durchbroch . QOrMansehette , elegante Dessins, Paar SIO $

Lange Handschuhe
ohne Finger

durchbrochen mit Spitzenansatz SR
Paar U & $Zwirn durchbrochen mit Spitze an
Paar UW $Filet imit. und la . Zwirn, JVOschwarz und weiss , Paar *lO Hdurchbrochen mit abgesetzter Hand DQeleg. Dessins , schwarz , weiss , färb . Paar 00 tjreine Seide , 50 cm lang, schwere n45Qualität, schwarz, weiss , Paar ik

Kurze Handschuhe
gemusterte Köper, weiss und farbig OB

Paar Lik g
Zwirn mit 2 Druckknöpfen , schwär*, IBweiss , farbig Paar TM
la. Zwirn mit 2 Druckknöpfen , elegante C| |Ausführung , schwarz, weiss, farbig Paar OU Z

FuBschlfipfer, bestes Mittel gegen BCfeuchte Füsse Paar fi 3
laoe -Handsolmhe
mit 2 Druckknöpfen , hellgrau und farbig Paar

Ctlacö -IZandsolmhe
40 cm lang mit Mousquetaire Paar *M

Ein grosser Teil dieser Handschuhe und Strümpfe sind in unserem Fenster, Kaiserstrasse, ausgestellt .

Geschwister Knopf ,

Wer MktMbeitemrbM
chrafenstrahe 2 « . Karlsruhe . — Telephon 2098 .

^ KarlSruhe -MÜHlburg . Mittwoch den 5 . Mai , abends'
» un Gasthaus zum „ Saalban " , Mitgliederverfamm -
Tagtsordnung : Bericht von der vierteljährlichenrrtei,Versammlung . 2319^reichen Besuch erwartet

- Die Ortsverwaltung .» Sn Sonntagen ist das Geschäftslokal nur noch vonV» Uhr vormittaaS geöffnet.

sucht tüchtiger Vorarbeiter
. „ für NetaUgiesserei

bem Formen und Gießen durchaus vertraut ist.Dauernde angenehme Stellung ;'
gesucht einige 2828

Offerten nebst Lohnansprüchen an
IE«s RöZler. Wetallwattufabrik

Baden-Baden.

St « dtgarten
, den S. Mai 4909 » nachmittags 4 Uhr ,msshs -Konzert

der gesamten Kapelle des
, . e«en Leib -Grenadier -Reglments .

^ ng : König! . Musikdirektor Adolf Boettge .Itriff ♦ / Abonnenten . 30 Pfg.' ***" i Richtabonnenteu . . . . 50 ,
I Programm . 10 „■S ^ pttafatien berechtigen nur zum einmaligen Eintritt

un, langanhaltendan Schnitt
garantiert meine Spezialmarke
Hummel - Rasiermesser

In allen Breiten vorrätig ! Sjg
Alte Rasiermesser werden

. . ——. bei mir sorgfältigst fachgemäas
J ^utGarantie für gutenSohnitt . Versand nach auswärts4 Bummel , Werderstr. 13.

FchmdlMs,Frisch anf, Kerlin,
Verkaufsstelle Karlsruhe:

Markgrafen Kr. 44 (Inhaber Stolt und SHt)rEigentum des Arbeiter -Radfahrbundes „Solidarität ",empfiehlt den werten Bundesmitgliedern ,Parteigenossen seine bestrenommierten
Gewerkschaft »- und

. Frisch «rirf *-F «»hvitä - er
Laufdecken , Schläuche , Sweaters , Laternen ,Glocken, sowie sämtliche Fahrradbestandteile .' Auswahl in la . Nähmaschinen . >
Besteingerichtete Reparaturwerkstütte für Fahrräder und

Nähmaschinen aller Systeme .In , Cärbid , das kg zu 85 Pfg ., ist außerdem zu habenin folgenden Verkaufsstellen: 173Restauration 8tntfchmann , Kaisexstr. 13, Restauration „ Eiche " ,Augartenstr. 60, SchuhmachermeisterMüller , Mühlburg , Geibel-straße 4 p.. Stadtteil Niutheim r I . Oppel . Hauptstraße 1 .Verkauf sämtlicher Artikel auch an Nichtmitglieder.
Der beste Erwerb für Hausindu¬

strie ist ihrer viel. Vorteil« weg . unsere

Strickmaschine .
Außerordentliche Leistungsfähig¬keit , große Nadelersparnis , Ver¬
meidung von Fallmasche », große
Platzersparnis .
HP Strickunterricht gratis .
SMT Event , liefern wir Garne und
nehmen die fertige Ware ab. "UMSchwinn tz Shrjelü,Karlsruhe , Telefon Nr . 102 .

Kaiserstraße 99 .Alleinverkauf der berühmten Strickmaschtnen -FabrikL, Dubied Coaret (Schweiz). 82

Niederk für Durlach :

Verlangen
Sie

überall
erstklassiges

Tafei-
i .wasser !

Simon Scheu, Miaeralwasserhandlung .

Arbeiten agitiert für den Uolktfreund.

Kräftige
Kflcbenmädcheii
zum sofortigen Eintritt und
auf 1 . Juni gesucht . 2841

Stil «» . Krankcnbauj
Karlsruhe.

« » ielandstr . 2« , 4.. ist ein
auf die Straße geh . Zimmeran ord . Arb , od. Frl . bill. zu verm.

Sr. Dieckmann
Durlacher Allee 21.

282S

Grosser Spiegel,
neu , mit geschliffenem GlaS und
schönem Rahmen, für nur Rl . 8
zu verkarrfen . 2276
Herrenstraße 0 , Hinterh . 2. 6t .

Schöne
2 Zimmerwshnyngeii
im Hinterhaus mit KochgaS auf
1 . April 1909 zu vermieten.

Näheres Rüppnrrerstr . 20
im Bureau . 347

Blusen Blasen
Kostfimpfioke

staunend billig . 2287
Rur modern fertige Damen «

blnfen in allen Farben und
Weiten v. d. einfachsten bi » zu ven
feinsten .WeißeWoklbatistblusen
schön verziert, von Mk. 4 .74 an,weißeBattstbluse » v.M 2 .50an .
Hübsche Sachen in Wollmousielinund schwarze Blusen usw . Unter -
taiiten , Damen - und Kinder -
strümpfe . Hirfchstr . 52 , Part.KeinLaden , dohersebr bill .Prets«.
SMaiserstraße 71 bei Herrn» V Adam Trust ist sofort rin
schön. Mansardenzimmer zu ver¬
mieten ; ebendaselbstkönnen noch
einige solide Arbeiter Mittag -
und Abendtisch erhalten . 2327

werden billigst angefrrtigt . *
Schützenstr . 6 « , 3. St .

Kinder kieawagen
gut erhalten , ist billig zu ver»
kaufen .
Weinbrennerstr . 40 » 4. St .

Szottwezk » 7.' £,S
Lesfingstr . 58 , 2. Stock links.

Bahnhofstr . 89 , Borderh . 8.
ist billig zu verkaufen .

| l * t "
Augartenstr . 19 , 4. 6t ,

KildnIikMW iL'lü
verk. Werderstr . « « , H. 3.

fislt! fielt ! itttl
Da Me städtisch« Brockrn-

sammlung ihr« geschenktenBrocken
wieder an arme und reiche Leut«
verkauft, so bitte ich, wer solch«
hat, , sende sein« Bdrrff« an Karl
Kreis , Morgenstraß« 22 H.
Zahle bar , verkaufe billig, holealles selbst ab . Ml

Stanaerbuebarirriige Set Staat Karlsruhe.
Eheaufgebote v . 30. April : Heinrich Stühiing , Mechanikhier, mit Olga Jabn von hier . Cyriak Kö mel von Qetigheim,Lakier r in Pforzheim , mit Anna Glaßner von hier. BlasiusSilbereis von Friedingen , Bierbrauer hier , mit Maria Gaab vonOberkeffach . Rudolf Falch von Brieg , Regierungsreferendar inBreslau , mit Herta v . Brauchitich von Schwerin . Karl Lechnerv . Untergrombach , Eisenbahnassistent in Königsbach, m. Elisabeth«Bender von hier. Adolf Kaiser von Ha nsladt, Heizer hier, mitMarie Schäfer von hier.
Eheschließungen vom 1. Mai : Wilhelm Spengler vonWeiler, Wagner hier, mit Karoline Stümpfig von Steinbach.Ferdinand Enke von Stuttgart , Verlags -Buchhändler in Stutt¬gart , mit Heleue Rir er vo r Frankfurt . Johannes H inzmannvon Massenbachhausen , Korbmacher hier, mit Martha Woinreutervon Schlüchtern . Josef Leppert von Hügelsheim , Kutscher hier,m . Anna Bauer v Steinbach . Jakob Rigling v. hier, Schreinerhi r , mit Frieda Schmidt von Pforzheim . Karl Lebermann vonhier, Marqueteur hier, mit Helene König vor Berlin . TheodorHaberstroh von Waldkirch , Mechaniker hier, mit Rosalia Schielvon Lantenbach . Alois Stolz von Dettigheim , Maler hier, mitAgnes Dreher von Emmingen. Karl Beckh v Zaberfeld , Fabrik¬arbeiter hier, mit Rosine, gefch . Matz. geb. Klenk von Brett achHermann Zimmermann von Liedolsheim, Gasarbeiter hier , mitEmma Klein von Friedrichstal .

Standerducbaurriige der Staat verlach.Geburten vom 21 . April 1909 : Elise Lmilie Mari «, v .Heinrich Wanderer, Bierbrauer .
Eheschließungen vom24 . April 1909 : August WackerS-haufer, Maschinenformer von Durlach und Louise Sofie Geiger.Dienstmädchen von Lienzinge» , OA. Maulbronn (Württemberg !.Karl Leo Kuhn , Maschinenschlosser von Karlsruhe -Beiertheim u.Maria Stegerer , Dienstmädchen von Rötenbach, Amt Neustadt i.Schwarzwald. Friedrich Noa Kleiber, verw . Schlosser vöw Dur¬lach und Wilhelmi»e Luise Mahler . Dieiistinädchen von LoffenauOA . Neuenbürg (Württemberg).
Todesfälle vom 35 .—27 . April : Babette Deis geboreneReichert . Witwe des Privatiers Franz Anton Deis , 71 I . 3 M.alt . Wilhelm Jakob Schaber, Fabrikarbeiter , Ehern « ,« , 56 I .9 Mon. alt . Friederike Kühnle, geb. Pfeiffer , Witwe des MaurersFriedrich Johann Ernst Kühnle, 64 I . alt .
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[ Zoen FrBhjahrs-
Hansfluiz

la ,
I Fresbodenlack
schnell trocknend , tu bet»
Wittern * Karbe» flaut
Vinfterkarten, die in de»
JJBtelm g« haben stad)

95 Wö '

la.
Batoictise

gelb »der tNÜ
'^ ^vofe^MPfs .

| 7 ö MS-

1 33
Pfg. |

Fossbotleaöi
„Start “

geruchlos, harnt nicht,
staubt nicht

Orig.»'/, LUerkmme

60 Pfg.
I (Sanne jR Pfg . zurück) .

Stahlspähne
I fehl , mittel oder grob

I ^ Pfd .-Pak. JA Pfg .

V,Pfd .^ ak. 18 Pfg.

Pütztöetier
— gute —

von fl 9 Ms - a»

MUM
St»« 25 Pk«.

Schmirgal-
leinsn

| grob, fei» »der mittel |
Matt 4 Pfg-

Siersand
* 3 »

Panamarindo
Paket Pf»

empfehlen

fannkuch & Co,
I 6. m. b. H.
[ ia den bekannten Btt* |

kaafsstelleu.

Carl Schöpf Marktplatz

Koblcnbcrd « ,
Gasherde ,

Kochkisten ,
€ i $ $ cbränke ,
$ pei $ e $ cbränke ,
Eismaschinen ,

Gießkannen , i

Blumengitter ,
empfiehlt in größter Auswahl

bei billigsten Preisen

Hais- «.KSchtnanätmagaji «.
Telef . 1« 8S , Werderplatz 3 «

Färberei D. Lasch.
TadelleseBediensngutiill. Preise

Rabattmarken . 211

_ Doppelwandiger
Hiilmerstall

für 12—15 Hühner und mit zwei
Abteilungen für Hafen, ist billig
zu verkaufen . 2266
Hmnbolbstraffe 19 , 1. Stock.

Ruf alle Artikel
Rabatt Marken

Herrorragende Posten snsge*
sucht schöner Piecen neuester
Anfertigung in beliebtesten
gangbarsten Fassons» modern¬
sten Stoffen , sind frisch ein¬

getroffen,

darunter die feinsten
Erzeugnisse, selbst für

höchste Ansprüche.
Die enorme Auswahl , die nie¬
deren Preise werden jedermann
fiberraschen and ron den be¬
sonderen Torteilen dieses An¬

gebots Überzeugen .

Jeder Besuch Ist lohnend und
roll ständig unverbindlich.

Die angezeigten grossen Sendungen

welche ich dieser Tage von anerkannt leistungfähigen
Mäntelfabriken IjgSOildBrStfOftBiltiaft erworben, sind zu

staunend billigen Preisen
zum Verkauf gestellt .

Ich bitte um Beachtung meiner Ausstellungsfenster .

freie turnmebaft Karlsruhe .
Sonntag , den 9 . Mat , nachmittags

3 Uhr beginnend , in der Turnhalle der Gnteu-
bergschnle , Kaiserallee 55,

Schauturnen.
Am gleichen Tage, von abends 9 Uhr ab, im Konzertsaal

»Drei Linden "

% ier des

Stiftungsfestes
und des

ZehnjährigenBestehensderDamenabteilung
( Konzert , turn . Aufführungen , Theater und Tanz )

unter gefl . Mitwirkung der Käferfchen Sängergesellschaft Ba -
denia -Alpenkrant .

Zum Schauturnen hat jedermann freien Zutritt .
Für da» Stiftungsfest werden die Eintrittskarten unseren

Mitgliedern durch die Einkassierer zugestellt. Weitere Karten
für Familienangehörige und etwa ernzuführende Gäste sind zu
20 Pfg . ebenfalls bei den Einkafsiereru und in den Turnstunden
erhältlich. . 233 »

Indem wir unsere Mitglieder und Freunde des Vereins zu
diesen Veranstaltungen freundlichst «inladen , bitten wir — schon
im Hinblick auf das Jubiläum der Damenabteilung — um recht
zahlreichen Besuch.

Ser Ausschuß der DuveustteUvur. Der Tururut .

Ukrhmd d. GtMinde- n.Ltnntrarhkittt
Filiale Karlsruhe .

Mittwoch , den S. Mai , abends 8 Uhr , im Saale der
Restauration Rntfchmann , Kaiserstr. 13,

grosse
.

..
Tagesordnung :

Die UoranseMagsberatmtg der Stadt Karlsruhe
und die städtischen Arbeitet.

Referent : Alb . Willi , Srbeitersekretär u. Stadtverordneter .
Kollegen, in der Voranschlagsberatung sind Fragen erörtett

worden, die eine Klarstellung unbedingt notwendig machen ; es
ist daher Pflicht aller städttschen Arbeller, in dieser Versammlung
zu erscheinen . 2345

Die Attiatteitung.

§onne
nicht alle Tage

am bleichen za können , verwenden
Sie daher »fpsftt4*das hervorragendste
Wasch ' a. Bleichmittel der Neuzeit o.
Sie werden «aeh an trüben Tagen eine
blendend weis .ee WSac»e erzielen .
Fabrikanten : Hfl | S(k!B |L KrKkttL

Krankenkasse. W
Di« mit gnte « Garantiemitteln versehene , streng reelle

Allgemmt Datsche Kranhen-Knssk
(E. H.) Stuttgart

sucht allerorts

tüchtige Agenten
und für Karlsruhe einen energische « und »rganisattonS -
fähigen Herrn als

General -Agent
gegen hohe Provision anzustellen.

Gefl. Offerten erbeten : Dlst Direktion «
Angnstenstratze 193 .

2280

2842

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme anläßlich deS Hin-

scheidenS meines lieben Mannes
^TlscfTiok Emdwein ,

I besonders dem Verband der Gemeindearbeiter und dem I
Radfahrverein , sowie auch für die trostreichen Worte des

^ Herrn Dekan Ebert spreche ich meinen besten Dank aus .
Karlsruhe , den 3. Mai 1909.

Dir üesirsumckru Hiutrrblikbkurn :
Xsroklne Erndwetn geb . Käßer

nebst Kinder. 2336 I

Bekanntmachung .
Fnndgegenstände Bett .

In der Zeit vom 1. Januar 1909 bis 31 . März 1909 wurden
in den Wagen der elektrischen Straßenbahn gefunden :

Schirme, Stöcke , Handschuhe , Fahrscheinhefte, Geld¬
beutel mit und ohne Inhalt , Kleidungsstücke , Brillen,
Zwicker, Schmuckgegenstände , Bücher , Schlüflel usw .

Die Empfangsberechtigten werden hierdurch gemäß § 980
BGB . aufgefordert, ihre Rechte an den oben aufgeführten Gegen¬
ständen binnen 3 Wochen bei dem städt. Straßenbahuamt , Tülla -
straße 6, Zimmer Nr. 3, geltend zu machen , widrigenfalls die
fraglichen Gegenstände, soweit sie sich dazu eignen, gemäß § 979
BGB . versteigert werden.

Karlsruhe , den 1 . Mai 1909 . 2314

Städt . Strahenbahnamt .

Vekairirtinaehirirg .
Die Anstellung eines Standes¬

buchführers betreffend .
Nr . A 3306. Die Stelle des StandeSbuchführerS ( stellvertr.

Standesbeamten ) für die Stadt Karlsruhe ist alsbald zu besetzen.
Bewerber aus der Zahl der geprüften Gerichtsschreiber,

welche durch ihre Tätigkeit bei der freiwilligen Gerichtsbarkeit
sich die erforderlichen Kenntnisse erworben haben und nicht über
35 Jahre alt sind, wollen sich unter Vorlage ihrer Zeugnisse und
Angabe der GehaltSansprüche bis spätestens 10. Mai d. I . hier
melden.

Karlsruhe , den 30. April 1909 .
Der Standesbeamter

Kiefer . 231 "

Mhmii! der Mejjk
Kausen Sie 2343

- Spitzen -

Stickereien usw .
außkrsrkrytlich billig und i« grißtrr Ansvahl hei

Karl flndris
31 ®iftnhil) «lir .31
--------- Mitglied des Rabattsparvereins . -

Hausfrau
Kaufen Sir

= prima

jßmb
Großer Laib 4L
Kleiner , Li

bei 5% Rabatt.
In den unterzeichn

Bäckereien , Mitglied,,
'

Rabatt - Spar -Ver '

Mittelstar
i Ios .2reyerke,Waldho »
i Aerm . porner , Adle,
l Hk . AroMager , Hjrs ,
^A . Savsekmann,

strotze 49
b . KeLmann , Krön

; A . Kiß , Zähri -gerftr.
. A. Hutjahr , Durla ^
^ A . Wich, Schwan
[ W . RoneLer , D
! straße 72

! Südstadt:
| Ar . Ammer, ÜJJotjr"-
i H . Apptch , Morgenflr.
>A.Armörullrr,Marie
^ A . Aader , Schützenftri
i ch. Aenuig , Marienstr.
i ä . Aurian , Werde, "
| A.3>inkveiner. Mar
! tz . Wf .ff, Schützenftr
i M . Schörck, Luisenstr.
' A. Wilher , Wilhelss
, A . Wagner , Schütze

Oststadt :
A . Krculich, Lachn
tz. Deppert, Lachne.

Weststadt-
^ A . Aritz, Yorkstr. 3H
>I . Meuö , Lessingstr.
l Ar . Waget, ßeffi

vergediiW
Banarbei

Für den lieubau des
schulhauses in der
straffe sollen die fol.
beiten vergeben werde

1 . Zimmerarbeiten
2. Blechuerarbei
3 . Schiefcrdeckerar
AngebotSformulare,

auswärts nicht versandt
sind beim städt. Ho/
RathauS 2 . Obergeschoß,
Nr. 116, zu haben . Da
auch die Zeichnungen
und Bedingungen einzuse
die Angebote bis
Mittwoch , den 19 . Mal

vormittags 1 1'
dem Schluß der Auss
einzureichen .

Karlsruhe , den 1.
Städt . Hochba

KN
fehi

. Das basta Rad Ar
[ Lieferung »uf W ‘

Teilzah
Anzahlung SO- *®

I Zahlung monatlich
I Eelchsrlder bei
V -M.56,— »n- Zubeb

Kaulog m»~
J. Jendrosch
SL ourUlUllWj

*

udemanaiungi«uaj
Großes Lager in

und Sohlenausschntch
Schuhmacherdedarl

' '

Eduard Fr>
Rl,e !n8tr .

PehtüjiiW!
; 0 - 100 Personen fa
Vereine, sowie z >rr
von kleineren Ben
sehr geeignet, empfieM

A. Kohlma
r. Kichbaum . W«ü

All - llllh M
getragener und neu«
Schuhe , Stiefel , blau«
Schürze, Bloufen, Koll^
Uhren , Ketten u. a.

Frau Rosa
BrunneaM

nächst der Ma '

iNLoorteile w «^
Kataloge gratis . Ä«rr-

Lchrradh - ns -
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